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Geſtern im Reichstag.

Deutſchnationales Mißtrauensvotum.
Der geſtrige Arbeitstag des Reichtstags ſtand unter dem Zeichen

der nationalen Trauer. Es war eine würdige Abſchiedsfeier, aber
keine geſchloſſene. Man darf ſich nicht darüber hinwegtäuſchen, daß
auch dige Sitzung benutzt worden iſt. Nicht alle Abgeordneten
ſtimmten für den Vertrag. Jſt das nun ein Beweis, daß diejenigen,
die ſchweren Herzens dafür eintraten, ſchlechte Deutſche ſind? Wir
werden es in manchem Prvvinzblatt leſen. Die Unverfrorenheit der
Kommuniſten, die die Stirn hatten, in der Abſchiedsſtunde von Ober
ſchleſien von nationaliſtiſchem Rummel zu reden, wird nun auch den
letzten Zweifler davon überzeugen, daß bei dieſen kommuniſtiſchen
Führern nicht nur Ahnungslvſigkeit, Unwiſſen herrſcht, nicht nur enger
Fanatismus, ſondern wohl noch ſchlimmeres.

Jn Not getrennt, in Treue vereint, rief der Reichs
präſident gegen Ende der Sitzung nach Oberſchleſien hinüber. Es
klingt einfach und ehrlich, wie Trauernde ſprechen. Aber es fällt einem
doch ſchwer, die Mißklänge abzuweiſen, die dazwiſchengellen.

Am Nachmittag wurde dann im Reichstag die große politiſche
Ausſprache über die Genugkonferenz fortgeſetzt und gleich mit einem
energiſchen Vorſtoß der Deutſchnationalen eröffnet. Dieſe waren in
einer Zwangslage: nämlich ſie waren für den Rapallovertrag von An
fang an geweſen. Nun hätten ſie womöglich das im Reichstag in
aller Form ſagen müſſen und das erſte gute Härlein entdecken müſſen
an ihren innerpolitiſchen Gegnern. Welche Gefahr! So ſchoben ſie
denn raſch die Reparationsfrage vor. Sie entdeckten die
„Verhöhnung des Parlamentarismus“. Sie verlangten ſozuſagen die
Hffentlichkeit von Verhandlungen, welche im europäiſchen
Zuſammenhang der Verhandlungen nun einmal nicht auf offenem
Marktplatze geführt werden können. Sondern eben vor denen nur,
welche im Kabinett ſitzen, und dazu haben doch die Deutſchnationalen
keine Zeit, weil ſich dann ſofort eine große Vaterlands- Rettungs
S ſieben e weit rechts von ihnen auftun würde. Es ent

die Feinde ws Parlamentarismus n

Keperalergfrege in einer Weiſe verfährt, die mit den Rechten des
Reichstags nicht vereinbar iſt. Unter dieſen Umſtänden verſagt der
Reichstag der Regierung das Vertrauen, deſſen ſie nach der Verfaſſung
bedarf.“

Dieſes Mißtrauensvotum iſt parteitaktiſch ſehr geſchickt, bringt die

nächſten Nachbarn der Deutſchnationalen zur Linken in der Provinz
agitatoriſch in Verlegenheit und erreicht den Zweck: die tatſächlich
erfolgte Zuſtimmung zum Rapallovertrao iſt durch eine Senſation
verdeckt!

Fein geſponnen!
Die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum wurde auf heute

angeſetzt. Von deutſchvolksparteilicher Seite wurde nach einer
energiſchen Verteidigung gegen Angriffe der äußerſten Linken zum
Rapallovertrag erklärt, daß man Bedenken habe: „Der Verzicht auf
jeden Entſchädigungsanſpruch aus der Verſtaatlichung des Privateigen
tums iſt für uns ſehr gefährlich. Hinter der Entrüſtung der Entente
über den Vertrag ſteckt ein erhebliches Stück Heuchelei. Dieſe Staaten,
die ſelbſt deutſche Privateigentum konfisziert und nach dem Kriege
nicht wieder zurückgegeben haben, können ſich nicht wundern, wenn
Deutſchland mit Rußland ſeine Intereſſen regelt, zumal wenn ſie
ſelbſt mit Rußland hinter verſchloſſenen Türen verhandeln. Jedenfalls
aber begrüßen wir dieſen Vertrag als das erſte Zeichen wiederkehrender

Aktivität.“
Über die Reparationsverhandlungen äußerte ſich der volkspartei

liche Redner Becker Heſſen ziemlich ſkeptiſch: Wir haben noch kein

Mittel, der Jnflation den Garaus zu machen. Steuerliche Mehr
forderungen ſind undurchführbar. Jntereſſant iſt, daß ſeine Schluß
wendung: Warnung vor einer nur vorläufigen Rege
lung genau mit dem Schluß der deutſchen Note übereinſtimmt.

Das iſt natürlich kein Zufall, denn die Parteien ſind ja über die
Pariſer Reparationsverhandlungen genau unterrichtet worden, wie der
demokratiſche Sprecher Dern burg betonte und damit das Motiv
des deutſchnationalen Antrags aufdeckte. Wer aus lieber Gewohnheit
ein Mißtrauensvotum mit angeblichen Verſtößen gegen das parla-
mentariſche Syſtem begründet (wo doch die Parteiführer in dieſem
Falle genau informiert wurden) der kennt es nicht! Das wurde
noch klarer, als Dernburg überhaupt die Rechtslage der jetzigen
Pariſer Beſprechungen erwähnte: er wies nämlich unter ſtarker Be
tonung darauf hin, daß man ſich im Reichstag an die Eventugalität
weiterer Steuern durchaus nicht für gebunden erachte. Die Pariſer
Abmachungen werden vom Parlament mithin zunächſt nur als Zuſagen
der augenblicklichen Reichsregierung aufgefaßt. Das Parlament be
hält ſich als oberſte Jnſtanz des e ſein letztes Wort vor.

Der heutige 31. Mai iſt n nicht zu dem kritiſchen Tage ge

worden, an dem neue „Sanktionen“ in Kraft treten. Aber gewiſſer
iſt darum die Lage nicht geworden. Die Reparationsverhandlungen,
deren jetzige Baſis wir heute erfahren vergl. nachſtehenden Text der
Antwortnote), ſollen die Klärung bringen. Es kann uns nur an einer
endgültigen Regelung liegen!

Rechnungslegung.
Die deutſche Antwortnote im Worlaut.

Die deutſ ſche Antwortnote, die nach der übergabe nunmehr ver

öffentlicht Liſt, enthält eine Art i h e des wie d S
zur Baſis der Verhandlungen nötig iſt.

e t S Aber die r bung der Schupo enthtelt, beſchlagnahmt
9 eichsregierung t den Verhandlungen Wer die J

e n e einverſtanden.aus

Berlin, 31. Mai. e e Berliner Redaktion.)Heute nachmittag 2 Uhr iſt im Reichstag die Abſtimmung über das
Hlittrauensvotum der Deutſchnationalen erfolgt, in der ſich nur die

Volkspartei, die Deutſchnationglen und die Kommuniſten für das
Mißtrauensvotum erhoben. Auch in ven volksparteilichen Reihenblieben einzelne m le der Abſtimmung fern. Die große Mehr
heit, die ſich durch die Ablehnung hinter die Regierung ſtellt, machte
einen geſchloſſener Eindruck. Um 3 Uhr vertagte ſich der Reichstag
bis zur nächſten Sitzung am 13. Juni.

Die Utopie der Reparationszahlungen anerkannt!

Berlin 31. Mai. rer unſerer Berliner Redaktion.)
Der a ar e das ſogenannte Morgankomitee wird heute nach
mittag vier Uhr zuſammentreten, um weitere Anleihebergtungen zu
haben. Nach der „Chicago Tribune“ wird der Anleihegusſchuß heute
eine Erklärung abgeben, in der das Londoner Reparationsultimatum
an Deutſchland vom Mai vorigen Jahres als ne erklärt wird.
Es müſſe annulliert werden.

Veratung der deutſchen Antwortnote.

Paris, 31. Mai. (WTB.) Wie der „Petit Pariſten“ mitteilt,tritt heute vormittag die Reparationskommtſſton zu einer ſachlichen
Prüfung der deutſchen Antwortnote zuſammen. Der internationale
Anleiheausſchuß hält heute nachmittag wieder eine Sißung ab.

England und das franzöſiſche Allianzbedürinis.
Londen 31. Mai. (WTB.) Weſtminſter Gazette“ ſchreibt in

einem Leitartikel, es ſei von großer Bedeutung, daß Großbritannien
ſeine Freundſchaft mit Frankreich aufrechterhalte und wenn möglich er
weitere. England ſei aber nicht geneigt, ſich durch einen formellen Pakt
zu verpflichten, noch weniger durch eine Allianz. Wenn Lord Derbhy
annehme, daß die Mehrheit ſeiner Landsleute bereit ſei ein ſchriftliches
übereinkommen einzugehen, das zu einer militäriſchen Aktivn zur Ver
teidigung Frankreichs oder irgend eines andern Landes verpflichten
würre ſo kenne er das britiſche Volk nicht genügend

übergriſfe im beſetzten Gebiet.

31. Mai. (Priv. Telegr.) Am 16. d. Mts. wurde
Kriminalbeamten das Dienſtzimmer des Leitersdon e ſich zurzeit ſchwer erkrankt

rchſucht und a S cht in ne Akten
ücke und Drugſachen,

Duisburgvon drei belgiſche
der

Alte t an reAnzahl die insbeſondere
r an dieſe e en wurde e in der Pribatwohnung

des Beamten eine e ausſuchung abgehalten.
Das Vorgehen der belgiſchen Beſatzungsbehörde widerſpricht in

jeder Beziehung den den Beſatzungsmächten zuſtehenden Rechten im
beſetzten Gebiet und fordert ſchärfſten Proteſt gegen dieſe unerhörten
Eingriffe in die Hoheitsrechte der deutſchen Polizei heraus. Die zu
ſtändigen Stellen haben dementſprechend beim kommandierenden

des Einſpruch erhoben.
u der Uberſicht über en und Ausgaben

des Reichs heißt es in der Note: Die Erhöhung der Einnahmen
helenn dem zurzeit dem deutſchen e vorliegenden Haus

altsplan beruht auf einer erneuten Sch hätzng der deutſchen Steuern,
e des Steuerkompromiſſes unter Berückſichtigung des in
letzter Zeit ermittelten Aufkommens des vergangenen Jahres und der
ſeit der letzten Schätzung fortgeſchrittenen Geldentwertung.

Zu den Ausgaben ſei folgendes e e Die Zuſchüſſe für die
Betriebsverwaltungen ſind beſeitigt. Für die

Lebensmittelverbilligungen
ſind für 1922 nur noch 950 Millionen gegenüber 17,2 Milliarden Mark
in 1921 vorgeſehen. Weitere Streichungen wurden bei den Ausgabe
anſätzen vorgenvmmen. Auf dieſe Weiſe ſind im Haushalt 1922 gegen
über 1921 Ausgaben im Betrage von

24,5 Milliarden Mark abgeſett.
Bei den außerordentlichen Haushalten der allgemeinen e
und der Betriebsverwaltungen ſind, wie die Schlußbemerkung zu dem
anliegenden Plan ergibt, gegenüber den Anſätzen des Etats Erſpar
niſſe in Höhe von mindeſtens 3 Milliarden Mark in Ausſicht Wage
men. Die Erzielung weiterer Erſparniſſe innerhalb der Reichs
verwaltung iſt in die Wege geleitet. Um die Durchführung der er
e n Maßnahmen zu ſichern, hat die deutſche Regierung neuer

ings den Beſchluß gefaßt, im Reichsfinanzminiſterium einen
beſonderen Kommiſſar

Gchwebende Schuld und Anleihe.

Die Beſchränkung der ſchwebenden Schuld, um die das Reich be
müht iſt, hängt von der äußeren Anleihe ab.

Vorausgeſetzt daß dieſe mee et binnen einer angemeſſenen
d verfügbar wird, unternimmt es die deutſche Regierung, ſich mit

er Angelegenheit auf folgender Grundlage zu befaſſen:
Der Stand der ſchwebenden Schuld vom 31. März gilt von

jetzt ab als der normale Höchſtbetrag.
2. Wenn am 380. Juni oder am letzten Tage eines der folgenden

Monate der Betrag der ſchwebenden Schuld den normalen Höchſtbetrag
überſchreitet, werden Schritte getan, um ſicherzuſtellen, daß die Über
ſchreitung innerhalb der folgenden drei Monate Kurs an wird,
und zwar entweder

a) mit Hilfe von Eingängen, welche die Ausgaben in drei Mongten

überſteigen, ſoweit ſolche Eingänge verfügbar ſein ſollen, oder
durch Aufnahme von Krediten auf andere Weiſe als bei derReichsbank, in einer Form, die nicht die Jnflation erhöht.

Wenn e dieſer d der Betrag der ſchwebenden S uld am
Ende der drei Monate noch den normalen Höchſtſtand überſchreitet,
wird die deutſche Regierung alsbald Vorſchläge für d Ausbau
des Steuerſyſtems einbringen.

Nachprüfungen.
Auf der Grundlage des Schreibens, das die Reparationskom-

miſſion am 31. März 1922 an den Reichskanzler gerichtet hat, erklärt
ſich die deutſche Regierung grundſätzlich mit den in dieſem Schreiben

Sie geht dabei davon
daß r Nachprüfungen die Souveränitat Deutſchlands nicht

geregellen Saüg e Derwaltun e e m in e

zu beſtellen.

Das Mißtrauensvotum gegen die Regierung abgelehnt!

den Teile Deutſch

durch de Stenergeener geſchügten Verndoensrerſaltuiſe nd An

Abſtimmung über die oberſchleſſche Autonomie.

Warſchau, 31. Mai.“ (Priv.-Telegr.) Die Abſtimmung in
LDberſchleſien über die Autonomieſrage wird, wie die „Dena“ hört, zwei
Monate nach der Kbergabe ſtattfinden. In den Kreiſen der vber
ſchleſiſchen Parlamentarier nimmt man an, daß nach dieſer Autonomie
n erſt die Reichspr e ſtattfinden wird, ſo daß dieReichstags und Landtagswahlen, die in Oberſchleſten notwendi ſind,
ſowie die Kreis und Kommunalwahlen nicht vor dem Ende des Jahres
abgehalten werden dürſten. Zu dem zum Abſtimmungsgebiet gehörenOberſchleſtens ten für die Abſtimmung noch hinzu

die Kreiſe Neiße, Grottkau und Falkenberg.
Der oberſchleſiſche Woywode“.

Warſchau, 31. Mai. Der neu ernannte Woywode für Ober
ſchleſten Rymer in Warſchau hat der polniſchen Regierung die Mit
gliederliſte eines previſoriſchen Woywodſchaſtsrates unterbreitet, der auf
Grund des Sejmbeſchluſſes vorläufig die Funktionen des gantonemen
oberſchleſiſchen Sejms“ ausüben ſoll.

Das öſterreichiſche Kabinett.
Wien, 31. Mai. (Priv.-Telegr.) Die Verhandlungen über die

nene Regiern g ſind geſtern abgeſchloſſen worden.
Die Chriſtlichſozigale Partei iſt durch folgende Abgeordnete ver

treten: Seipel als Kanzler, Graf Segur als Finanzminiſter Dr.
Schneider als Unterrichtsminiſter, Dr. Odehnal als Verkehrsminiſter,
Dr. Vaugoil als Miniſter für Heerweſen, Dr. Schmitz als Miniſter
für ſoziale Jörſorge und Abgeordneter Foedermayer als Verkehrs
miniſter. Die großdeutſchen Kabinettsmitglieder ſind Dr. Frank als
Vizekanzler und Miniſter des Jnnern, ferner Abgevrdneter Kraft als
Handelsminiſter und Dr. Waber als Juſtizminiſter.Das Miniſterium für Außeres übernimmt der bisherige Handels
miniſter Dr. Grünberger (Beamter). Der bisherige Bundeskanzler
Schober, dem der neue Kanzler das Miniſterium für Jnneres anbot,
hat den Eintritt in die Regierung abgelehnt. Er übernimmt wieder
die Leitung der Wiener Polizeidirektion.

Ein wilder Vergarbeiterſtreik im Harz.
Thale, 31. Mai. (Priv. -Telegr.) Jm Ober uns Unterharz

hat ſich ein wilder Bergarbeiterſtreik entwickelt. Die fiskeliſchen Be
triebe im Unterharz ruhen Die an und auch im Oberharz arbeitet
un eine s ne ne Die Geſamtzahl der Streikenden beträgt
höchſtens 50 ine Anzahl von Vertretern der Kreikenden BergKrbeiter b ch mit Abgeotoneken zuſammen nach Berlin und wurde

bom preußiſchen Handelsminiſter empfangen.
Dementi über die mexikaniſchen Wirten.

Paris, 31. Mai. W. Nach Meldung der „Chieago Tribune“
aus Waſhington wird auf Grund von Nachrichten von der Grenze von
Texas durch das Staatsdepartement beſtritten, daß General Felix Diaz
an der Spitze von 15 9000 Mann einen Einfall nach Merirr berverte

um den e S S e
gelegenheiten der einzelnen Steuerpflichtigen nicht eindringen dürfen.
Was die Einnahmen anlangt, wird die deutſche Regierung dem
Garantiekomitee vhne Verzögerung alle geſetzlichen und reglemen
tariſchen Beſtimmungen mikteilen. Sie wird mit dem Garantie
komtkee über die Maßnahmen zur Anwendung der Steuer und Tarif
geſetzgebung ins Benehmen treten und ihm alle notwendigen Erleichte-
rungen zur Nachprüfung ihrer Ausführung gewähren.

Was die Ausgaben anlangt, ſo muß die deutſche Regierung darauf
hinweiſen, daß es in Deutſchland bereits eine Prüfung des Ausgaben
dienſtes gibt, die dazu dient, Etatsüberſchreitungen zu verhüten. Die
deutſche Regierung wird dem Garantiekomitee jede Möglichkeit geben,
ſich über die Wirkſamkeit der geübten Prüfung zu vergewiſſern.

Kapitalflücht.
Jm Hinblick auf die Stärke der Juanſpruchnahme der Reichs

regierung, insbeſondere durch die Vorbereitung und Verabſchiedung
des Steuerkompromiſſes, ſowie auf die anſchließende wochenlange Be
hinderung mehrerer ihrer Mitglieder durch die Verhandlungen der
Konſerens von Genug war es der Reichsregierung nicht möglich, die
Frage neuer Vorſchläge über Maßnahmen zur Zurückführung
des geflüchteten Kapitals ünd ar Bekämpfung der Kapitalſege abſchließend zu klären. Sie iſt aber mit der Reparationskom-
miſſton darin einig, daß alles getan werden muß, um das angegebene
Ziel zu erreichen.
der Verhältniſſe mißt die deutſche Regierung der Rückführung der
eflüchteten Kapitalien beſondere Bedeutung zu. Sie wird alle erehe Maßnahmen ergreifen, um die Rückführung im

Wege der änßeren oder inneren e zu erreichen.
Autonomie der Reichsbank.

Die volle Angbhaagigkent der u n gegenüber der deutſchen

Regierung iſt durch Geſetß vom 22. Mat 1922 ſichergeſtellt.
Statiſtik

Die deutſche Regierung hat ngerene, daß die ſtatiſtiſchen Ver
öffentlichungen wieder auf der Baſis der Vorkriegszeit erfolgen. Sie
wird dem Garantiekomitee eine Aufzeichnung über den gegenwärtigen
Stand dieſer Veröffentlichungen mitteilen und ſchlägt vor, die auf
dem Gebiete der Statiſtik liegenden Fragen mit dem Garantiekomitee
im einzelnen zu erörtern.Bei Abgabe der vorſtehenden Erklärung geht die deutſche Regie

rung davon aus, daß die Reparationskommiſſion die in der Ent
ſcheidung vom 21. März 1922 für 1922 vorgeſehene Regelung der
Reparationsleiſtung nunmhr für endgültig erklären wird.

v gez. Dr. Sir
Die Aufnahme der Note.

Zufriedenheit in Paris und London
Wenn nicht alles täuſcht, ſind die Gefahren für den 31. Mai von

Deutſchland wieder einmal abgewendet. Die deutſche Note an die Mitdere der Reparationskommiſſion wird ſowohl in Paris wie in Lon
don als befriedigend angeſehen. Die franzöſiſche W iſt ſogar
etwas künſtlich auf einen optimiſtſchen Ton geſtimmt. Man kann alſo
annehmen, daß die franzöſiſche Regierung von der Sanktionspolitik
zur Reparationspolitik einſchwenken will. So wenig man die gefähr
liche Abenteurerpolitik des natibnalen Blockes und ſeiner unverant-
wortlichen Wortführer unterſchätzen darf, ſo iſt doch auf der anderen
Seite des Geldbedürfnis Frankreichs ſo enorm, daß eine Regierung,

die an ihren eigenen Widerſtänden die Dollaranlethe ſcheitern ließe,binnen kurzem das Mariffsvbiert des wild gewordenen franzöſiſchen
e Rentners ſein würde.

Mit Rückſicht auf die zu erwartende Geſtaltung
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Heutſchland.
Eine neue und verruchte Forderung Polncarés.

Berlin, 31. Mai. (WTB.) Poincars als Vorſitzender der Bot
ſchafterkonferenz überreichte unſerem Botſchafter eine Note, in der
außerordentlich umfangreiche, hohe Koſten vernrſachende Zerſtörungen
von Eiſenbahnlinien beiderſeits des Rheins, die angeblich nur militä
riſchen Zwecken dienen, verlangt werden, ebenſo Beſchränkungen ge
wiſſer Linien auf verminderte Gleiszahl. Wie verlantet, wird die
Forderung gegenwärtig beraten. Man hält den zur Stützung der
Forderung angezogenen Artikel 43 des Verſailler Vertrages für un

zuſtändig.
Der Kampf um die Getreideumlage.

München, 31. Mai. (WTB.) Der Deutſche Landwirtſchaftsrat
nahm heute Reſolutionen an, in denen darauf e wird, daß
der Deutſche Landwirtſchaftsrat ſich einmütig auf den Boden des Hilfs-
werks der deutſchen Landwirtſchaft ſtelle, aber auch darauf aufmerkſam
mache, daß die Erneuerung der Getreideumlage 1922/28 die Durch
führung des Hilfswerkes aufs äußerſte erſchweren, wenn nicht un
möglich machen würde. Die Getreideumlage in der vorjährigen In
bedente eine außerordentlich ungerechte Sonderbeſteuerung der Land
e und ihre Wiederholung könne nicht ertragen werden. Zu
einer Verbilligungsaktion für die minderbemlttelten Bevölkerungs-
kreiſe mit Brokgetreide ſei die Landwirtſchaft unter der Vorausſetzung
bereit, daß in gleichem Maße die leiſtungsfähigen Schichten aller Er
werbsſtände herangezogen werden. Der Deutſche Laändwirtſchaftsratſalee ch Beſchaffung einer Getreidereſerve zum Marktpreis im

eien Verkehr.
Reichsernährungsminiſter Fehr erklärte in Verteidigung des

Standpunktes der Reichsregierung in der Frage der neuen Umlage
erhebung, es ſei zu bedenken, daß man heuer eine e ſchlechtere
Ernte bekommen würde, daß es überhaupt ſchwer fallen würde, die
Brotverſorgung durchzuführen, weil eine ſtärkere Spekulation als je
mit Brotgetreide eintreten werde. Damit drohe die allgemeine Brot
verſorgung in große Gefahr zu kommen, deshalb habe ſich die Reichs
regierung auf den Standpunkt geſtellt, daß zur S der Brot
perſorgung Brotgetreide in der gleichen J uſte wie im Vorjghre er
t und des verſorgungsberechtigten Bevölkerung zu erträglichem

i zur rege geſtellt werden müſſe. Bei den Verhandlungen
mit der Reſchsregierung habe er keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
die Preiſe für das Umlagegetreide die Produktionskoſten decken müßten

Die polniſche Vegleitmuſk zum Minderheitenſchutz.

Braslau, 31. Mai. (Priv.-Telegr.) Wie die Blätter aus
Breslau melden, dauerten auch geſtern nachmittag die polniſchen Un
ruhen in Oberſchleſten an und nahmen an Heftigkeit zu. Trupps bis
zu 500 Leuten durchzogen polniſche Lieder ſingend die Straßen von
Kattowitz. Perſonen, die für Deutſche gehalten wurden, verprägelte
man. Auch in der Umgebung von Kattowitz herrſchen ſolche Zuſtände
So wurden auf der Baildonhütte und der Ferdinandgrube die deutſchen
Arbeiter ſchwer mißhandelt. Jn Laurghütte ereigneten ſich ähnliche
Vorfälle. Nach den bisherigen Feſtſtellungen befinden ſich unter den
Mißhandelten zwei Lehrer, ein Arzt und ein Kaunfmann. Die Ort
ſchaften Ruda, Kunzendorf, Kanlsdorf, Makuſchan und Bielſchowitz
uſw. durchziehen polniſche Banden, die mit Gewehren ausgerüſtet ſind.
Jn Ruda erhielt eine Anzahl Grubenbeamter polniſche Drohbriefe.

Von der Geſetzgebung

Berlin 31. Mai. (WTB.) Die neue Poſtgebührenordnung,die vom Reichſta bereits genehmigt wurde, beſchäftigte geſtern den

e De uß des Reichstags. Die vier erſten Punkte, die die
rhöhung der Brief- und Poſtkarkengebühren umfaſſen, wurden m

der Vorlage unverändert angenommen. Laut „Heit“ beſchäftigte
das Reichskabinett geſtern in einer Sitzung mit dem Geſetzentwurf des
Reichswirtſchaftsminiſteriums über die Milderung der Not der
Preſſe, der ſeinerzeit von allen Parteien des Reichstages verlangt wor
den war. Der Reichstagsausſchuß für Sozialpolitik nahm un
den re e über die e in der Krankenkaſſegn, wonach die Grenze der Verſicherungspflicht von 40 000 auf 72 000
Mark heraufgeſetzt wird.

Bayeriſche Schreihälſe
München, 81. Mai. (WTB.) Jn einem Artikel über den für

den 12. Juni e Beſuch des Reichspräſidenten Ebert in
München Hart die Baheriſche Stagtszeitung es bedauerlich, daß einepolitiſche Parteigruppe ſich gegen hieſen e ausgeſprochen habe,

a ſogar Drohungen dagegen habe laut werden laſſen. Ebert ſei eben
vch der von der Mehrheit des Reichstages gewählte Präſident der

deutſchen Republik. Die unverantwortlichen Heßer, die den Reichspräſidenten beſchimpften und bedrohten, ſtellten ſich durch ihr Vor
r e der Verfaſſung. Sie gefährdeten guch den guten Ruf
es gaſtlichen Münchens und des treudeutſchen bayeriſchen Volkes.

Jn den von Deutſchland „befreiten“ Kolonien
Rotterdam 831. Mai. (WTB.) Jn Deutſchſübweſtafrika, das

r ſeit einiger Zeit e iſt, ſind die eingeborenen Stämme mit
er neuen Lage De ufrieden. Sie fordern alle Unabhängigkeit oderdoch wenigſtens Rück et zu dem alten Zuſtande. Verſchiedene Hotten

tottenſtämme ſind in offenem Aufſtand begriffen. Bei Zuſammen
ſtößen zwiſchen Polizei und ihnen gab es beiderſeits Tote und Ver
wundete

Der deutſch-däniſche Vertrag
Der Reichsrat hielt am Montag abend unter Vorſitz des Staats

ſekretärs von Simſon vom Auswärtigen Amt eine öffentliche Sitzung
ab. Auf der Tagesordnung ſtand der Geſe r den Vertra
ad an und Dänemark, betreffend die Regelung der dur

en Kbergang der Staatshoheit in Nordſchleswig auf Dänemark ent
tandenen Fragen. Jn nicht weniger als 18 Einzelabkommen, denen
ich dann noch eine Anzahl von lediglich protokollariſch feſtgelegten

Beſtimmungen hinzugeſellen, wird dieſe Angelegenheit geregelt. DieAbkommen be ſehen o u. g. auch auf das Optionsrecht. Protokollariſch

zugeſichert ſind erleichterte Paßvorſchriften für den Grenzverkehr. Be
S des Verkehrs mit der Jnſel Shylt verpflichtet ſich Deutſchland
aldtunlichſt zum Bau eines Dammes zwiſchen dem deutſchen Feſt

land und der Jnſel. eDer Vertreter der Provinz e n Tönnies bemängelte
an dem Vertrage, daß das Optionsabkommen für Deutſche ungünſtiger

als für die Dänen, namentlich bezüglich des Termins für die
bgabe der Erklärungen, der für die Deutſchen äußerſt kurz bemeſſen

Werſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Mittwoch ben l. Mai 1922.

iſt. Jn dem Abkommen über die e ſeien die ſogenannten Neu
nſivnäre ſehr ungünſtig weggekommen. Die Rechte der Minder

eiten ſeien in dem Vertrage nach keiner n geſichert. Als
n elſtein cher Bevollmächtigter gab Tönnies folgende Er

klärung a
Vertrage müſſen wir, die Provin

zuſtimmen, weil wir genötigt ſind, den beſtehenden tatſächlichen Ver
hältniſſen Rechnung zu tragen. Die auf Grund des Verſailler Ver
trages unter grober Mißachtung des in dieſem Vertrage feſtgelegten
Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker dem Deutſchen Reiche auf
gezwungene Grenze erkennt die Provinz nicht an, wir verlangen eine
entſprechende Korrektur.“ h

Der Vertrag wurde hierauf angenommen.
zAus der demokratiſchen Partei.

Dem Andenken Naumanns!
Der demokratiſche Parteivorſtand hat beſchloſſen, im Laufe i

Sommers demokratiſche Sommerſchulen abzuhalten. ie
Kurſe werden t vier Tage dauern und, um Arbeit und Erholung zu
verbinden, an landſchaftlich ſchönen Plätzen ſtattfinden. Als Beſucher
werden Parteifreunde erwartet, die den Willen haben, in ernſter Arbeit
a Geſamtanſchauungen zu prüfen und zu vertiefen. Höchſtzuläſſige

eſucherzahl für jeden Kurs 50 Perſonen. Die Kurſe finden ſtatt:
Jn Schwerin vom 17. bis 20. Juli einſchließlich; auf Schloß
Bieberſtein (Rhöngebirge bei Fulda) vom 25. bis 28. Juli ein
r in Weſtdeutſchland (Ort und Zeit werden noch mit
geteilt).

Hrovinz und Nachbarländer.
Für einen Zuſammenſchluß aller Sozialrentner.

Am Sonntag den 28. Mai fand in Halle der 1. Gautag der
Sozialrentner Mitteldeutſchlands ſtatt. Es waren zahlreiche Vertreter
erſchienen, die. 31 Ortsgruppen des Zentralverbandes der Jnvaliden
und Witwen Deutſchlands aus der Provinz Sachſen und Anhalt ver
traten. Der Vertreter des Hauptvorſtandes, Lüneburg, eröffnete die
Sitzung mit einem ausführlichen Refergt über den Stand der Sozial
rentnerfrage und die Ausſicht der Leidenskollegen. Die Not ſei er
chreckend, die zur Verfügung e Reichsunkerſtützungen zu gering.ur durch den uſen enſh aller Sozialrentner könne die Lage

der Sozialtentner gebeſſert werden. Es fand eine lebhafte Ausſprache
ſtatt, in der beſonders betont wurde, daß eine Reihe kleinerer Orte
und Landgemeinden ſich weigern, Anträge aufzunehmen, da kein Geld
vorhanden ſei. Das ſei unzuläſſig. Die Anmeldefriſt iſt daher bis

zum Oktober verlängert worden. Dann wurde zu dem im Junt ſtatt
e Verbandstag Stellung genommen und die Delegierten be
timmt. Als Gauvorort wurde Magdeburg gewählt.

Neue Projekte der „Eſag“.
Sangerhauſen, 31. Maß Die „Eſag“, Elektrizitätsgeſell

ſeen SachſenAnhalt, A.G. in Halle, plant die Errichtung einer Hoch
pannungsleitung von 10000 Volt von ihrem Großkraftwerk Groß
HKayng nach Sangerhauſen Sie ſteht mit der Mansfelder A. G. für
Bergbau und Hüttenbetrieb in Unterhandlung zwecks Anſchluſſes der
Mansfeld Geſellſchaft an die neue Leitung. Das Unternehmen iſt
r damit beſchäftigt, das Elektrizitätswerk ſo auszubauen,

aß dort 30000 Kilowattſtunden geleiſtet und jährlich 150 Millionen
Kilowattſtunden erzeugt werden können.

Die Kreiswaſſerleitung für den Landkreis Weißenfels,
die die Waſſerverſorgung des Kreiſes durch einen Erweiterungsbau
ausreichend regelt, iſt in den letzten Verhandlungen der Kreisverwal
tung mit den Grubengeſellſchaften endgültig zuſtande gekommen.

Der 8. Verbandstag des Feuerwehrverbandes der Provinz Sachſen.
Burg, 31. Mai. Der 8. Verbandstag des Feuerwehrverbandes

der Provinz Sachſen, welcher über 1700 organiſterte Feuerwehren um
faßt, wird am 10. und 11. Juni in Burg bei Magdeburg abgehalten.

5000 Morgen Wald, 100 000 Feſtmeter Grubenholz
durch den Waldbrand vernichtet

Arendſee, 31. Mai. Der Geſamtumfang des durch den großen
Waldbrand bei Ziemendorf zerſtörken Gebietes wird auf 4000 5000
Morgen geſchätzt. Dazu kommt ein erheblicher Wildſchaden. Außer
dem ſollen etwa 100000 Feſtmeter Grubenholz vernichtet n Be
troffen ſind beſonders die Forſten des Grafen Bernſtorff und die Ritter

uloſen und Krüden,güter erner Harpe und Ziemendorf.
Kleine Rundſchan.

In der Pfaffenheide bei Koswig vernichtete ein Waldbrand
etwa 40 Morgen Baumbeſtand. Das Quedlinburger Kriegs
e er, das zuletzt nur noch Ruſſen bolſchewiſtenfeindlicher
Richtung beherbergte, wird heute aufgelöſt und der Reſt der Inter
nierten nach dem Lager bei Celle übergeführt. Kunſteis will die
Stadt Ballenſtedt zur Abgabe an Gewerbetreibende und Private
an Beim Baden ertrank in der Saale bei Weißenfels
er Gärtnergehilfe Ruhnow aus Weſtpreußen. Jn der Mulde er

tranken bei Pouſch (Kreis Bitterfeld) beim Baden zwei ſiebenfährige
Knaben. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos

Merſeburg und Amgegend.

31. Mai.
Die neuen Poſtgebühren.

Ausſchneiden und aunfheben!
Der Reichsrat hat die Erhöhung der Poſt, Telegraphen- und

Fernſprechgebühren nen Die weſentlichſten Punkte dieſer Ver
vrdnungen ſind folgende

Das Briefporto im Ortsverkehr wird für Briefe bis
20 Gramm ermäßigt, über 20 Gramm bis 100 Gramm
beträgt es 2 und über 160 bis 200 Gramm 8 A. Jm Fern
ver kehr wird das Briefporto bis 20 Gramm auf 8 erhöht, für
Briefe über 20 bis 100 Gramm auf 4 und ſolche bis 250 Gramm
auf 5 A.
Die Poſtkarte ſoll künftig im Fernverkehr 1,50 A koſten, dagegen
im Ortsverkehr, wie jetzt, 75

Für die Druckſachenkarte
weg, ſie unterliegt der Gebühr fürei Druck f

r die bisherige Sondergebühr
Gramm.

SchleswigHolſtein,

erhöht.

Für Anſichtskarten, auf deren Vorderſeite Grüße oder
ähnliche r e mit höchſtens fünf Worten nieder
geſchrieben ſind, wird das Porto von 40 auf 50 erhöht; für das
Geſ Jäftspapier bis 250 Gramm von 2 A. auf 8 bis
500 Gramm auf 4 bis 1 Kilogramm auf 5 für Waren
pro ben bis 250 Gramm wird das Porto ebenfalls von 2 auf 8
en ür ſolche bis 500 Gramm von 83 Kauf Für ſogen.
ß e ch c gen werden bis zu 250 Gramm künftig ſtatt 2

erhoben.
Die Gebühr für das Päckchen bis zu 1 Kilogramm wird von

4 auf 6 A erhöht. Für Pakete werden 5 Gewi r ebilbdet,
ſtatt der bisherigen K. n der Nahzone beträgt für Pakete bis
5 Kilogramm künftig das Porto ſtatt 6 7 bis 75 Kilogramm
ſtatt 10 A 12 bis 10 Kilogramm ſtatt 12 15 bis 15 Kilo-
r wie bisher 20 und vis 20 ilogramm 25 Für Paketen der Fernzone ſollen exhoben werden bis 5 Kilogramm die bis
herigen Sätze ſtehen in Klammern 14 is 738 KilogrammJ

80 (18) bis 10 Ab ggnn s (48) bis 18 Kilogramm 40 (80)
bis 20 Kilogramm 50 e Das Porto für Zeitungspakete bleibt
in der Nahzone unverändert auf 8 A bemeſſen.

Die Cebühr für Zeitungen ſollte nach der s r
vorlage für eine Zeitungsnummer im Durchſchnittsgewicht bis 20 Gr.von 2 4 auf 638 erhbht werden und in vier weiteren Abſtufungen

von 30, 40, 60 und 80 Gramm a 8, 10, 13 und 16 Mit Rückſicht
auf die ſchwierige r der Preſſe haben die Ausſchüſſe dieſen Tarif
etwas herabgeſetzt. beginnt nunmehr mit 5 Die Mindeſt
gebühr für den Vertrieb einer Zeitung oll von jährlich 1,20 auf 3
erhöht werden. Die Entſchädigung für die Verpackung der Zeitungen
für den Poſtverſand für je hundert Nummern im e
eiker Nummer bis 20 Gramm ſoll von 10 auf 1,50 bei 20 bis
30 Gramm von 15 4 auf 1,70 über 80 bis 40 Gramm, von 20
auf 190 über 40 bis 60 Gramm von 80 J auf 2,10 und über
60 bis 90 Gramm von 45 5 auf 2,80 erhöht werden. Bei höherem
Gewicht für jede weiteren 80 Gramm oder einen Teil davon von
15 auf 20 Die Gebühr für Sammelüberweiſungen ſeitens derVerleger bei einem Jahxesgewicht von 1 Kilogramm ſür jeres Stück

der r e ſoll eine Erhöhung von 18 auf 40 vierteljährlich
und für jedes weitere halbe Kilogramm ober einen Teil davon von
638 auf 20 erfahren.

Von der Neuordnung der Auslandpoſtgebühren g. zuexwähnen, daß Briefe bis 20 Gramm künftig ſatt 4 nach der
Regierungsvorlage 8 Porto tragen ſollten und für jede weiteren
20 Gramm 4 Die Reichsratsausſchüſſe haben die ent auf
6 AK beſchränkt. Poſtkarten nach dem Auslande ſollen künftig r
2,40 X 5 koſten. unterliegen für je 50 Gramm einer
Gebühr von 1,50 A (bisher 0,80 A).
Die e a n werden derart bemeſſen, daß für
jede Auszahlung von
weiſung auf die Reichsbank und für jede in den Abrechnungsſtellen
der Reichsbank beglichene Auszahlung ein vom Tauſend des
im Scheck angegebenen Betrages für jede Barauszahlung durch die
Zahlſtelle eines Poſtſcheckämts ſowie für die Kberſendung eines Schecks
durch das Poſtſcheckamt an eine Poſtanſtalt und die weitere Behandlung
des Schecks bei dieſer 1 vom Tauſend des Betrages erhoben werden.

Die Telegraphengebühr wird beim gewöhnlichen Tele
gramm auf alle Entfernungen auf 1,50 A für jedes Wort bemeſſenmindeſtens koſtet ein Ferntelegramm 15 m Ortsverkehr ſolf
1 für jedes Wort erhoben werden, Mindeſtgebühr 10 K. Bei
Preſſetelegrammen wird die Hälfte dieſer Gebühren erhoben. Die
Fernſprechgebühreen werden um 160 Prozent erhöht.

Die neuen Erhöhungen ſollen, mit Ausnahme der neuen
tarife, ſämtlich am 1. Juli in Kraft treten Die neuen Zeitungsebühren treken erſt am 1. Oktober in Kraft, jedoch werden für

eitungen mit halb und ganzjähriger Bezugszeit die beſtehenden
Verträge bis zum 81. Dezember dieſes Jahres noch nach den alten
Gebühren erledigt.

An alle ehemaligen Domſchüler! Man ſchreibt uns Was
von vielen Seiten ſchon lange l wurde, ſoll jetzt Wirklichkeit
werden man will einen Verein alter Domſchüler gründen! An alle
alten und jungen Domſchüler ergeht die Einladung zu einer Be
ſprechung am Donnerstag im Ratskeller. Es iſt völlig einerlei, mit
welchem Zeugnis und in welcher Klaſſe der Abgang von der Anſtalt
erfolgt iſt und wie lange der Aufenthalt dort gedauert hat. Alle um
ſchlingt das gleiche Band die Liebe zu ihrer alma meter

Merseburgensis nI tn i eweggefallen ſind, ſind ſowohl die Berufs als auch die Erholungs-
und Vergnügungsreiſenden unter Umſtänden auf den Bezug von
markenfreiem Brot angewieſen. Es iſt eine irrige Annahme mancher
Reiſenden, wenn ſie glauben, ein Recht auf Ausſtellung eines Lebens
mittelabmeldeſcheines und damit auf Aufnahme in die Brotverſorgung
des Reiſeortes zu haben; denn die Lebensmittelabmeldeſcheine dürfen
nach den RPeichsbeſtimmungen nur diejenigen erhalten, die für dauernd
aus der Verſorgung ausſcheiden. Eine Ausnahme machen nur die„Stadtkinder huſe Land“ und Verſorgungsberechtigte, die in Kranken

anſtalten gehen.
Blumenſchmuck der Häuſer. Wie heute noch in anderen

Städten, ſo iſt es in Merſeburg in früheren Jahren üblich geweſen,
mit dem beginnenden Sommer Fenſter und Balkone zu ſchmügen,
Blumen in Töpfen und Käſten auf die Geſimſe zu ſetzen, auf Vor
ſprüngen und in Mauerecken hängende grüne Ranken wanken zu laſſenund mit der Fülle des Sommers die Henſer, ja, das ganze Straßen

bild zu e Mitten in der Haſt des Tages mochte das ein
e ein, daß es noch immer Leute gibt, die alle Unruhe und

aſt um einer Stunde Ruhe willen dulden. Dieſe Leute haben noch
die Kraft, mit müßigen Händen etwas zu ſchaffen, was nicht gerade
Geld einbringt. Und wenn in friedlichem Wetteifer einer den anderen
im Erſinnen neuer, kunſtvoller Anordnung der Gewächſe zu übertreffen
uchte und es ſogar ſoweit brachte, daß die Käſten und Töpfe inaſt lückenloſer Folge Blüten je nach der Jahreszeit hervorbrachten,
o taten ſie es doch nicht durchaus deshalb, um den Preis einzuheimſen,
en die Stadt für die ſchönſten und kunſtreichſten Arrangements aus

ſetzte. Sie taten es vielmehr um der Freude willen, die ſie ſelbſt
an dem Blühen und dem SichRanken hatten. Sollte es nicht auch
in dieſem Jahr wieder einmal möglich ſein, ſich und den anderen die
kleine Freude zu machen Es muß ja nicht und kann auch nicht ein
Wettbewerb veranſtaltet werden wie in früherer Zeit, es läßt ſich
aber auch mit wenigen Mitteln etwas tun.

Keine Erhöhung der Perſonentarife. Auf eine Anfrage von
parlamentariſcher Seite hat das Reichsverkehrsminiſterium verſichert,
daß zum 1. Juli eine Exhöhung der er n nicht eintreten
wird mit Ausnahme der Vorortkarife in Berlin und Hamburg. Jndieſen Orten werden neue Zonentarife eingeführt, die eine n
von 20 bis 80 Prozent vorſehen. Zeitkarten werden um 60 Prozent

ede en

Drachenburg.

Von Nobert Jacques.
Aus Norbert Jacques' neuem Reiſebuch „Süd

e das mit zahlreichen eigenen Aufnahmen des
erfaſſers demnächſt im Drei-Masken-Verlag,

München, erſcheint und Streifzüge durch die ehe-
malige deutſche Südſee erzählt. Die Schriftltg.

Wenn die Mittagsſonne am Lauwerden war, fuhren wir auf
kleinen Zweiſitzwagen durch Pflanzungen und Wald.

Gre ſaß bei der Tochter unſerer Gaſtgeberin. hatte einen
Schwarzen mit. Die Wege gingen über wogende Hügel, ſtürztenDu in ſteile Täler hinein und wanden t raſch hoch, bis ie der

ald verſchlang. Das ſpröde Gras ſchlug die Pferde an die Bäuche
und ſtachelte ſie an wie Sporen. Die Räder ſanken ſpringend in Löcher.

anchmal war es, als ob kein Weg mehr da ſei und Gras und
Geſchrüpp uns und unſere kleinen Gefährten t e Es wurde
raſch Nacht. Die Frau, die den vorderen Wagen führte, war eine
wilde Kutſchiererin. Wir ſauſten, und das Gras klopfte laut und
raſch an den Rädern. Der Mond ſchien durch die Bäume, und unter

uns ſahen wir das Meer mit ſeinem Licht ſpielen.
ann wurde der Weg wieder glatt. Die Schatten der Palm

blätter lagen wie Barrikaden über ihm, bis uns der Buſch in ſeine
inſternis aufnahm und wir ſuhren, ſtürzten durch eine ſchwarze
öhle, in der unſer Auge nicht Weg noch Dickicht voneinander unter

ſcheiden konnte. Man ließ das Pferd laufen. Die Nerven ſprangen
mit. Der Weg umſchlang eine ehe Jhre Ränder, die e re
e der Wald waren in der Dunkelheit ein zuſammengeſchloſſenes

n S.

Manchmal hob das Licht eines flackernden Feuers Teile eines
Eingeborenendorfs wie zitternde Fetzen aus dem Finſtern.Es waren wilde Fahrten, gefahrlich und einſam und ein wenig

melancholiſch in der Fremdheit der Natur. Plötzlich ſprang eine baum

Die jähen Geſtalten der alten Vulkane erſtanden jenſeits in
bebenden nebligen Schleiern. Kokosnüſſe donnerten irgendwo nieder.
Wir e ſcheinbar weglos unter Palmen weiter.

So kamen wir einmal einen von der Natur halb wieder auf
ren Weg hinab, zu einem Haus, das einſam im Buſch lag.

8 trat auf einem kleinen Plateau aus den Bäumen heraus und ſchauke
aufs Meer hinab. Dort wohne, ſagte man uns, eine alte Dame, die
einſt Krankenſchweſter geweſen und heute ſchon über 60 Jahre alt ſei.

Wir riefen vom hohen Weg aus auf eine erhellte Veranda hinab,
daß wir ſie beſuchen wollten, und als wir die Veranda betraten, kam
uns eine ſtattliche Frau entgegen. Sie trug ein weißes, ſehr
dekolletiertes Hängekleid. Jhre Haare waren ganz blond und in
dicken Schnecken über Schläfen und Ohren angeordnet. Ein lila
Seidenband umſpannte den Kopf. Das war die 60 jährige Schweſter.

Wir wurden c feierlich willkommen geheißen. Von einem
Brett an der Wand, in dem ſchöne, geſchliffene Gläſer für alle Arten
von Wein und auch in baar ertelse hingen, nahm die Schweſter
Gläſer. Ein e Junge ſtand dunkel in der halben Finſternis.
Seine Augäpfel leuchteten wie polierte Dummheit.Die Schweſter ſagte feierlich: „Lieber Thomas, bring' den Port
wein.“

Die weißen Augäpfel blinkerten unſicher und unruhig im Dunkeln,
wie eine Glühbirne, die nicht weiß, ob ſie an oder ausgehen ſoll.
Dann ſchien das Gehirn hinter ihnen langſam zu verſtehen, der
Schatten verſchwand aus der Finſternis der Veranda, und bald brachte
der Schwarze eine Flaſche

Wir tranken und plauderten in der Nacht, von Faltern und Jn
ſekten umwirbelt, über allerlei. Es ſchien mir merkwürdig, daß es
eine Frau geben konnte, die Europa vergaß und in dieſem Land vonSee ver Daher eher ver e ehe bedtenee

mochte. Jhr Haus lag weit ab von jeder andern Siebdlung. Es war
eine Reiſe, nach Rabaul zu kommen. Sie wohnte da ganz und weit
her einſam, männlich und jugendlich in ihrem Alter, ſcheinbar voll
ommen bewußt ihre Lebensweiſe genießend. Das war mir ſo fremd

und unglaublich,
Jch fragte. Aber was mir rätſelhaft, ſchien ihr ſelbſtverſtänd

lich. Jch ſagte ihr: Aber dieſer Buſch und dieſe Jnſeln haben doch
nichts Warmes, in dem unſer Herz ſich ruhig zurechtfindet, keinGemüt. Sie ſind kalt und höchſtens von perrerſen Reiz.“

Sie antwortete mit ihrer knappen, kühlen Feierlichkeit: „Man
indet Seele, wo man ſie ſucht. Jch lebe dreißig Jahre in den Tropen.“

Jhr Haus hatte ein Namenſchild, darauf ſtand Drachenburg.
Sie führte uns einen zwiſchen Bäumen hinabſteigenden Pfad in

Zie Tiefe, wo die Straße von Rabaul nach Herbertshöhe vorbeiging.
Die Wagen waren inzwiſchen, Gott weiß an welchen Felswänden herab,
auch dorthin gebracht worden.

An dieſem Platz war eine kleine Schneiſe im Wald, von Geſtrüpp
bedeckt. Sie lag ganz in der Finſternis, und auf einmal funkelten
Hunderttauſende von durcheinander kreiſenden Diamanten in ihr.
Man erſchrak. Die Digmankten waren im Nu verlöſcht, blitzten wieder
r vergingen und wirbelten die Sekunde nachher wieder n
und glühend durcheinander. Der ganze Platz vor der dunklen Wand
des Buſches war von ihnen überſchwemmt. Es war, als ob die Luft
ſich aus lauter Feuerpunkten zuſammenſetzte, die an und ausgingen.

Die Schweſter ſagte mit ihrer männlichen Stimme trocken und
knapp Die Leuchtkäfer!“ Ich drückte ihr die Hand. Jch hatte einwenig Angſt vor dieſem einſamen, mir rätſelhaften Herzen

Jch r ihre große Geſtalt im weißen Kleid ruhig unter dem
WMondlicht ſcheinen, während in der Schneiſe gegenüber das Liebes
funkeln der Leuchtkäfer r ſprühte, und die Tiere inTang millionenmal aus Nacht Licht wurden und ſich
millionenmal begatteten.

er Zahlſtelle eines Poſtſcheckamtes durch Uber

auf Reiſen. Nachdem die Reiſehrotmarken



Nr. Merſeburger Korreſpondent (Rehenangabe Schafftarter Zeitung. Mittworh den I. Mat 192

e Seiten r e e We cütt man ſich vor Vitzichlug? ne e elen n auſhebenehren Ken die Fehrbtäte werben ſänbn net m be e en tet e e e n e e e
eurer. rſicher ich der Blitzableiter der Sag un ee eVon einem Geſchaäftsmann wird uns geſchrieben: Jm „Korreſpondent“ auf andere Weiſe ſoviel wie möglich zu ſchühen ſuchen d iang ſt m lere e Eltern und e allgemeine

wurde kürzlich angekündigt, daß ein Reichsgeſetz in Ausſicht ſtehe
wonach das Stadtnotgeld bis t einem gewiſſen Zeitpunkt eingelöſt
ein müſſe. Wohl eder Geſchäftsmann wird dieſe Notiz begrüßt
aben. Denn mit Notgeld iſt jeder reichlich, ja überreichlich ge
egnet“. Er kann es auch nicht wieder in Verkehr geben, da Reichs
eld in genügenden Maſſen vorhanden iſt. Stadtnotgeld iſt alſo über
flüſſig geworden und die Stadt ſollte jetzt ſchon Vorſorge treffen, es
nach und nach aus dem Verkehr zu ziehen. Die Geſchäftsleute verſuchen ſchon it längerer t das Notgeld einzuwechſeln, aber die

Fämmereikaſſe macht Schwiexigkeiten, die eigentlich nicht zu verſtehen
ſind. Vielleicht genügt dieſer Hinweis daß, wie in anderen Städten, die
Stäbtkaſſe Anweiſung erhält, das ſtädtiſche Notgeld einzuwechſeln, da
mit die Geſchäftswelt von der „Notgeldplage“ baldmöglichſt befreit wird.

Eine unerhörte Waſſerkalamitätl Seit einigen Tagen zeigt
das Leitungswaſſer wieder einmal eine ganz unmögliche, ſchmußig-braune Färbung. Das Waſſer kann in dieſem Zuſtand kaum zum
Kochen verwendet werden, vielweniger zum Trinken oder Waſchen.
Was gedenkt die Stadtverwaltung zu tun, um dieſem Kbelſtande ab
zuhelfen Die Klagen müſſen ihr ſeit Jahren bekannt ſein, die
Kalamität der letzten Tage mußte guch ihr längſt zu Ohren S es
ſein es iſt aber weder eine Erklärung über die Urſache des Ubelserfolgt, noch ſcheint eine Abhilfe angeſtrebt zu ſein. Jm Jntereſſe
der allgemeinen Wohlfahrt barf man nun eine baldige Beſſerung un
ſerer Waſſerverhältniſſe erwarten

Vom Wochenmarkt. ne kann wieder einmal e ſein.
Es hat den Vogel abgeſchoſſen; ſelbſt Berlin iſt übertrumpft. Wäh
rend bort am vorigen Sonnabend das Pfund Spargel der allerbeſten
Sorte bereits mit 8 im Laden zu haben war, durften wir auf
dein Markte 10 A bezahlen. Für 8 das Pfund war nur Suppen
ſpargel zu haben. Eine Bauersfrau, wohlgemerkt, nicht eine Hökerin,
ſprach zu ihrem Manne, als dieſer ihr die leeren Körbe aufhob

ſcht wollte de Bande mit 10 nich ran, aber dann, als ſe merkte,
greien niſcht, da haben ſe doch koofen müſſen! Alſo wir „Bande“eer Merſeburg zu dieſem Erfolg verholfen, weil wir zahlten, was

verlangt wurde. Merken wir uns das für den nächſten Sonnabend
Sonſt war alles bei den alten Preiſen geblieben; nur der Rhabarber
war billiger geworden, das Pfund koſtete 1

Der Chroniſt von Merſeburg muß wegen der augenblicklichenkur eine der nächſtenStoffüberfülle im politiſchen und lokalen Tei
Nummern zurückgeſtellt werden.

Beths Helene veranſtaltet morgen Donnerstag wiedereinen intimen Geſellſcha sabend, der in Konzert und Kabarett beſteht
und bet dem der bekannte Bruno Torbing einen weſentlichen Teil der

Gemütlichkelt auf ſein Konto nehmen wird.
Der Eit des Stefan Huller. Wer den erſten Teil dieſes neun

für die Lichtbildbühne bearbeiteten Romans Felix Holländers nicht
geſehen hat, ſollte nicht verſäumen, ſich den Schlußteil in den Kam-
mer-Lichtſpielen anzuſehen, der auch vhne Kenntnis des erſten Teils
ein in ſich abgeſchloſſenes Werk et Das tiefe ſeeliſche Ringen,
das der Verfaſſer in ſeinem Werk ſo ergreifend ſchildert, iſt gut
n n e man erfäßt durch die vortreffliche Wiedergabe

en Geiſt des Dichters. Stefan Huller hat als Jugendlicher ſeinem
Vater der um ſeiner Ehre willen einen Nebenbuhler erwürgte und
um Selbſtmörder wurde, den Rat gegeben, Frauen zu meiden. Schon
urch eine Jugendliebe bricht er unbewußt den Eid. Durch eine

willensſtarke Frau geht er zum Prieſter, der den Eid als nicht gültig
anſieht. Sonnig ſcheint ſein Leben verlaufen zu wollen. Ein zweites
Mal bringt ſeine Mutter Unheil über ihn. Er glaubt an die Rache
für den Falſcheibd. Erſt als ſeine Frau für ihre Ehre einſteht, und
ex ſich ſelbſt überwindet, löſt ſich der Bann und ſeine Bahn iſt frei.
Dieſer Film ſtellt u. E. einen Fortſchritt auf dem Weg der KinoJndu
ſtrie dar. Er verdient durch guten Beſuch unterſtützt zu werden.

S Päbagogiſche Arbeitsgemeinſchaft des Oberlehrers Hemprich
Mittwoch den 81. Mat, abends 8 Uhr, findet wieder im Herzog

riſtian eine Verſammlung der pädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft
ſtatt. Neben den pfychologiſchen Exrörterungen über das Willensleben
wird die Geſchichte meines Lebens von a t ler be
en Dieſe Lebensgeſchichte der Taubſtummenblinden iſt ein hoch

edeutſamer Beitrag zur Erziehung des Menſchengeſchlechts. Wen c
man mehr hewundern das taubſtumme und blinde e dert as
durch Energie die beiſpiellos iſt, ſich zu dem höchſten Wiſſen durchringt,
oder ihre Lehrerin, deren Opfermut, Geduld und Güte Licht in das
Dunkel dieſes ausgeſtoßenen Menſchen bringt? Beide betrachten ihre
Begegnung als den unerhörten Glücksfall ihres Lebens. Hochinter-
eſſante Aufſchlüſſe über die pſychologiſche Natur des Menſchen gibt uns
ieſes Buch. Seine Lektüre iſt eine Fundgrube e die Pſychologen

und zeigt in hervorragender Weiſe die Macht der Erziehung. Jeder
mann iſt herzlich willkommen. (Siehe Anzeige!)

r

Krug-Waldſee: König Rother.

Aufführung der Volksſingakademie am 30. Mat
(156. Bildungsabend.)

Die ſtähtiſche Turnhalle in der Wilhelmſtraße wax dicht beſetzt.
So hatte das Konzert der Volksſingakademie eine gute Reſonanz. Die
Wahl der Turnhalle als Konzerthaus erwies ſich als glücklich Die
Akuſtik war weſentlich beſſer als im Schloßgartenpavillon. Kber die
Kompoſition Krug-Waldſees, den e er Handlung und ihre
niurſtraliſche Verarbeitung iſt bereits in Nr. 120 die Dar kellung eines
Kenners erſchienen worauf verwieſen ſei. Der Erfolg der e
tand bei dem Dirigenten, Domorganiſt und Seminarmuſiklehrerrenkner. Er a ſich wieder als ein rn in der muſi
kaliſchen Führung ets die klare Linie herausarbeitender Chorkeiter.Eine kraftvolle datur. Tempogebung und Dynamik beherrſcht er
vbllig. Es war erſtaunlich, wie er den Dilettantenchor und das Be

zur Einheit e te. Der Late ahnt ja nichtwelche Arbeit r einer ſolchen Aufführung ſteckt, vor allem au
welche Kleinarbeit, wenn ein Dirigent e ſein eigener Chorrepetttor ein t führte denn auch zumFols. Has Halleſche Stadktheaterorcheſter zeigte in allem nie
ſchen Takt (abgeſehen von einigen verhauenen Bläſerſtellen), und bei
den in der Kompoſition ja ſehr freigebig verwendeten Fortes und
Fortiſſimoſtellen auch Kraft. Alte Muſikerl! Der Chor ne friſch
b zit Begeiſterung. Eine Gabe: ein paar helle Tenöre.
Des Baſſes Grundgewalt wünſchte man ſich voller. Wacker ſtritten
uch Herold unb Kaiſer mit dem e e um Gehör. Die
iden So liſten hatten keine leichte Aufgabe. Namentlich Rother
Friz Merſeberg-Jena) mußte gleich beim erſten Auftreten gegen das
ſtarke Orcheſterſorte ankämpfen. Das führte zu einigen Schwankungenn n die ber r et albd überwand. Er ſang ſch
ein nd ocs bald das ren Die Ob a ſprach von vornherein
wit ihrem riſchen, kräftigen Sopran gut an. Die Partie lag ihr gut.
Es eungte von ihrem muſikaliſchen Takt, daß ſie St zu ſentimental
wurbe, wozu die Kompoſition e verführt. Sie bewahrte ihrer
n eine helle Friſche e er che die Aufführung ſehr gewann.

ſtraktſches Können zeigten beide Künſtler namentlich auch im Duett
es britten Teils. Es gab es eine in allen Stücken einheitliche Lei
ſteng, die von dem c rn Publikum e dankbar aufgenommen
wurde, und der dicke Frühlingsſtrauß, der dem Dirigenten gereicht
wurde, war wohlverdient,

Die mühevolle Vorarbeit

Was den Gennß vgentra tigt war eigentlich nux das reichlich
e Texthuch, deſſen Verfaſſer den alten ſchönen Stoff in grauſame

erſe gezwängt hat. Komponiſt und Textbuch, das iſt ja ein berühmtes
und nicht gerade glückliches Kapitel im Müſikleben. Der Stoff der
Rotherſäge iſt freilich ſo urwüchſig und volkstümlich, daß er auch durch
n Souchahs Reimerei hindurchſchimmert wie altes Gold. Die

zſik überragte natürlich das Textbuch bedentend, und wenn man
5 auch zuweilen weniger wagnerndes Pathos e Verwendung der

äſer), dann wieder weniger Sentimentalität (in der Kompoſition)
wünſchen mochte, ſo nahm doch die alte Pothermäre einen wieder ge
re es kamen einem wohl die Verſe aus dem alten, echten

vtherſang in den Sinn:
Wie ſo die Herren ſaßen,
Und ihres Leids e e
Es nahm der Herr Dietrich
Eine Harfe, die war herrlich,
Schlich hinter den Vorhang,
Alsbald ein Lied daher klang
Da verging ihr Herzeleid,
Vergaßen alle Traurigkeit Br.

dieſer Wunſch Beachtung findet.

folgendes zu beachten:
Jnnerhalb der Hausräume. Man ſoll ſich hei einem

Gewitter niemals in die Tr von Hfen, Drahtzügen, Spiegeln, Ka
minen, unter Kronleuchter und dergleichen ſtellen, ſondern ſich möglichſt
in der Mitte des Zimmers aufhalten Die genannten Gegenſtände
bilden gute Leiter und können wenn der Blitzſtrahl das Gebäude trifft
ſehr gefährlich werden. Auch iſt es nicht angebracht, bei einem auf
ſteigenden Wetter ein ſtarkes Feuer zu unterhalten. Der Rauch enthält
immer eine Menge Waſſerdampf und iſt ſonach ein guter Leiter.

2. Auf der Straße. ird man auf der Straße von einem
Gewitter ü We entferne man ſich ſo weit wie e von allen
glleinſtehenden hohen Gegenſtänden, wie Stangen (beſonders eiſernen)
Bäumen, und ſuche niemals Schutz unter Toren, an Mauern, vorſtehen
den Dächern, namentlich dann nicht, wenn aus den ſchon
das Waſſer herabfließt.

3. Auf freiem Felde. Befindet man t während des Ge
witters auf freiem Felde, ſo hüte man ſich vor allen Dingen, haſtig zulaufen, denn der Luſtzug und die Körperausdünſtung ziehen den V
ſtrahl an. Unter einen Baume Schutz ſuchen zu wollen, wäre in höch
ſtem Grade unvorſichtig; der Strahl wäre dann r aus dem
unkeren Teile des Bannſtammes auszutreten, weil der Körper des
Menſchen ein beſſerer Leiter als das alte Holz des Stammes. Un
z Unglücksfälle ſind au hiefe Weiſe ſchon entſtanden. n kannſt aber einen vereinzelt ſtehenden Baum dadurch zunutze machen, daß

man ſich bis auf 15 bis 20 Meter davon en t, denn dann zieht er
den Blitz von uns ab. Entfernt man ſich aber noch weiter von ihm,
dann verliert er mit der wachſenden Entfernung für uns ſeine ſchützende
Kraft. Iſt das Feld baumlos ſo tut man am ſicherſten, wenn man ch
niederſetzt oder niederlegt. Korngarben, Heuhauſen im Felde
ſind unter allen Umſtänden zu meiden; es iſt jedenfalls beſſer ſich durch
näſſen zu laſſen, als ſich direkt in Gefahr zu begeben. Beſonders ge
e iſt auch ein aufgeſpannter und vom Regen durchnäßter Regen
chirm. an ſind noch manche aus unverſtändigen Vor

urtetlen, abergläubiſchen Gewohnheiten hervorgehende Maßnahmen, z. B.
das Hffnen aller Fenſter und Türen gegeneinander Der hierdurch ent
ſtehende Durchzug zieht den Blitz an und vergrößert die Gefahr um ein
Bedeutendes Ferner iſt das Läuten der Turmglocken für die läutenden
Perſonen m gefährlich mit Rückſicht darguf, daß die hochhängenden
Metallmaſſen der Gewitterwolke häufig ziemlich nahe ſind, und daß der
beim Läuken herrſchende Luftzug den Blitz anzieht.

Tageskalender.

Mittwoch den 81. Mai
Vater ländiſcher Frauenverein: Ausſtellung der Wohlfahrtslotterie

ewinne.
Rheingold-Brettl. Schlußvorſtellung dieſer heit (ſiehe Jnſerat).
Freiwillige Feuerwehr: Kbung, abends 8 Uhr

Donnerstag den 1. Juni.
Arbeiter Samariter-Bund: Of entlicher Vortrag über Geſundheits

pflege 28 Uhr abends im Tivoli JBeths Geſellſchaftshaus: Jntimer Geſellſchaftsabend.
Ehemalige Domſchüler: Abends 8 Uhr im Ratskeller.

Wetterwarte
V. W. am 1. 6. (Honnerstag): Heiter, krocken, heiß Am 2. 6.

h Khberwiegend heiter und trocken, heiß, vereinzelt Gewitter
ildungen

Einſendungen aus dem Leſerkreiſe
(Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Kbernimmt
die Redaktion nur die e e ben e Verantwortung, au
identifiziert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Abendanſchluß der Mübag nach Nen Röſſen Dürrenberg
Jn der Nummer 104 vom A. Mai d. J. war in einem Artikel

betr. Merſeburger Kberlandbahn, u. g. auch ein Wunſch der Fahr
äſte Neu Röſſen- Dürrenberg an die Direktion gerichtet, wegen Ver
egung des Wagens 9,10 Uhr abends, um mit dem 9,21 Uhr von Haller e in Merſeburg gleich Anſchluß nach NeuRöſſen bezw. Dürrenberg zu haben. Bis hente hat ſich die wohllöbl.

Direktion noch nicht im geringſten dahin bemüht nur eine Außerung
kund zu geben, ob dieſem Wunſche entſprochen wird. Wenn doch, wiees an der San iſt, von 910 bis 10,10 Ahr, alſo eine volle

auſe kein Wagen mehr verkehrt, ſo dürfte es doch ein leichtesStunde
ſein, z Se daß der Wagen anſtatt 9,10 um 9,30 Uhr abfährt
und die Leute, die um 9,21 Uhr auf dem Hauptbahnhof ankommen,
hätten ſofort Gelegenheit, weiterzufahren. an hofft, daß diesmalW G. M.

Zum Reichsknappichaftsgeſetz.

Vom Reichsverband Deutſcher Bergbauangeſtellter, Revier Geiſel
tal, wird uns geſchrieben: SDurch die le ſe ging die Nachricht, daß am letzten Montag der

Reichsrat den Entwurf eines Reichsknappf n durchberaten
und unverändert angenommen habe. Die nächſte Jnſtang, die d
nunmehr mit dieſem Geſehentwurf zu befaſſen hat, iſt der Reichs
wirtſchaftsrat. Bei er handelt eseine geſetzgeberiſche a von weittragender Bedeutung. Handelt
es ſich doch dabei um die Fürſorge bei Krankheit, Jnvalidttät, Alter
und Tod für eine dex wichtigſten Arbeitnehmergruppen in unſerm
deutſchen Wirtſchaftsleben, nämlich am die im Bergbau e
Arbeiter und Angeſtellten Bekannt iſt, daß die Bergbaubeſchäftigten
nicht nur eine beſonders ſchwere gefahrvolle und verantwortliche Arbeit
u leiſten haben, ſondern auch eine Arbeit, die durch ihren ſtarkenVerbeangh von Lebensenergien eine ſehr frühe Jnpalidität mit ſich

bringt.Kichts ſäge wohl näher, als die Annahme daß das Reichs
knappſchaftsgeſetz ſo geſtaltet würde, daß es imſtande wäre einen Teil
der Dankesſchuld, die ſich die n tigten durch ihre unbedingt notwendige, aber Geſundheit und Leben verzehrende Arbeit
bei der Allgemeinheit erworben haben, abzutragen. Die Bergbau-
beſchäftigten en Anſpruch d m r kurzer Lebensabend nicht
durch die drückenden Sorgen um des Leibes Nahrung und Notdurft
verkümmert wird.

Unterſucht man den vorliegenden Geſetzesentwurf nach dieſer
Seite, ſo muß man eine ſchwere Enttäuſchung erleben, denn die wenigen
Verbeſſerungen, die er gegenüber den bisherigen Zuſtänden bringt,
d ſehr gering. Was das zu bedeuten hat, mag man daran ermeſſenaß erſt ben lehten Tagen ein Knappſchaftsalteſter, der von einem

alten Kameraden um Hilfe angegangen wurde, ankworten mußte, daß
er ncht helfen könne. Daraus ergibt ſich die zwingende Notwendigkeit,

egen den bisher vorliegenden Geſetzentwurf Sturm zu laufen und
ege zu weiſen, wie es anders gemacht werden kann

In leſter Stunde iſt ein kleines Schriftchen erſchienen Der
Entwurf eines Reichsknappſchaftsgeſeßes Kritik und Verbeſſerungs
vorſchläge“, das Wege weiſt, wie es beſſer gemacht werden kann. it
dem Inhalt dieſes Schriftchens muß ſich jeder Bergbaubeſchäftigte
n vertraut machen, um zu erkennen welch ſchwere Gefahren ihm,

en Bergbaubeſchäftigten, der g Bergbauwirtſchaft und darüber
hinaus der geſamten de Volkswirſſchaft drohen. Das Schrift
chen wird auch allen, die ſich mit Wirtſchaftsfragen beſchäftigen, wert

volle Anregung geben. J JJn Braunsdorf iſt die Schrift bei dem Steiger W. Voges koſten
los zu haben.

Kirſchenverpachtungen.
Wie aus den Anzeigen im heutigen Jnſeratenteil hervorgeht ver

pachten folgende Gemeinden an den angegebenen Tagen ihre Kirſchen
nuhungen:Semetnde Crumpa Dienstag den 6. Juni nachm. 3 Uhr,

die Gemeinde Röſſen bis Mittwoch den 7. Juni,
die Gemeinde Riederbeung Donnerstag den 8. Juni nachm. 238 Uhr

im Blockſchen Gaſthof,
die Gemeinde Kötzſchen Donnerstag den 8. Juni nachm. 6 Uhr im

Lindnerſchen Gaſthof.
S Duürrenberg, 31. Mgi. Schweres Leid iſt über die Familie des

Schuhmachermeiſters W. Haueis hier gekommen. Die noch im beſten
Lebensalter ſtehende Ehefrau hatte ſich kürzlich mit einer Nadel in die

e

ch um

chenanhang der Ge

kommenden Teint alſo am 2. Juni, nachmittags 8 Uhr im Gaſthof
e

r 30 Rat Ge
Automobilunglück. Ein in

Mücheln und Amgegend
z Mücheln 31. Mai Durch einen Radfahrer, welcher, wie ſoviele andere auf dem Fußweg in ſchnellem en F. n geſtern

abend in Zöbigker ein 5— 6 jähriger Knabe überfahren. Die Ver
letzungen am Arm und im Geſicht ſchienen nicht ſchwer zu ſein, ſo daß
er wohl mit dem Schrecken und einigen Schrammen davongekommen iſt

Schafſtädt und Amgegend.

h e am Nemsdorfer-, Steudener- Dornſtedter- und
ch

gut beſuchte MikSeſpreheng über

gelegt hatte. Mit großer Mehrheit wurde der bisherige treter
Dur gahlt um Stellvertreterochheim. Der Verein

zu können

Schafſtädt, 31. Mat Vor einigen n iſt hier die Gründungeines Turnvereins, welcher auf dem den de Le Turnerſchaft

ſteht, vollzogen worden. Wie großes
gegengebracht wird, beweiſt, daß bereits ea. 80 Turner und Turn
freunde ihren Beitritt zu dem neuen Turnverein Vater Jahn, Schaf
ſtädt 1929“ erklärt haben. Man hofft mit dem Turnen in allerkürzeſter

Zeit beginnen zu können da bereits betr. Beſchaffung der notwendig
ſten Geräte Schritte unternommen ſind.

Obereichſtädt, 31. Mal Wie der Gemeindevorſtand bekannt gibt
ſoll der dies ſährige Kirſchenanhang der Gemeinde Obereichſtädt Diens
tag den 6. Junt, nachmittags 5 Uhr, im Gemeindegaſthauſe öffentlich

verkauft werden. Die Bedingungen werden dort bekannt
gegeben

Um die Uhr der Roſa Luxemburg.
In der Strafkammerverhandlung gegen den Leutnant Krüll und

Oberlentnant Bracht wegen des Diebſtahls der Uhr der Frau Rofa
Luxemburg beantragte der Staatsanwalt gegen beide Angeklagte je dreiMiene efängnis“ Die Verteidiger beantragten die e

ihrer Klienten oder die Erhebung weiterer Beweiſe Die Verhandlung
wird heute fortgeſetzt werden.

Eine anufgedeckte Salvarſanſchiebung.

Biebrich 31. Mai. Die Polizei dedte hier eine groß angelegte
Salvarſanſchiebung W Vier beteiligte Perſonen von Biebrich und
Wiesbaden wurden verhaftet und erhebliche Mengen von Medikamenten
beſchlagnahmt

Cholerafälle in Moskau und Petersburg.
Wie die polniſche Telegraphen-Agentur aus Moskau meldet ſind

in den letzten Tagen dort 27 Cholerafälle feſtgeſtellt worden. Die
Cholera tritt auch in Petersburg epidemiſch auf.

Frankreichs größte Dampfmühle abgebrännt.
Nach einer Meldung aus Paris iſt er die größte Dampf
mühle Frankreichs die ſich in Bordeaux befindet, abgebrannt. Der
Schaden beläuft ſich auf 290 bis 90 Millionen Franken. Achtund
dreißig, hauptſächliſch engliſche re en er müſſendafür aufkommen. Allein der WMaſchinenſchaden trägt 18 Millionen
a Die Mühle beſchäftigt etwa 200 Arbeiter. Menſchen ſind
ei dem Brande nicht zu Schaden gekommen.

Streik der Schlächter.
Die Schlächtermeiſter von Greifswald traten in den Streik wegen

eines Konfliktes mit der Stadt über die Aufbringung der Koſten für
die Benutzung der Köühlanlagen.

F Wohnungswucher in Hannover. Man ſchreibt uns Ein
Wohnungs wucher blüht jetzt, wie er nicht ſchlimmer ausgedacht
werden kann. Aber nicht von den Hauswirken, ſondern durch die
Mieter. Daß für die Benutzung einer 3 4-Zimmerwohnung, wohl
gemerkt als Untermieter, monatlich 800 bis 1200 bezahlt
werden müſſen kann man alle Tage erleben. Jn der Bödeckerſtraße
wurde ein Fall feſtgeſtellt, daß für eine Wohnung von zwei möblierten
und zwei unmöblierten Zimmern mit Mitbenuhung der Küche einer
anderen Wohnung monatlich 3000 A gefordert werden!

Wohnungsnot in Paris. Vielleicht iſt es für viele bei uns ein
Troſt, zu hören, daß das Wohnungsproblem auch in Paris außer
ordentlich ſchwierig iſt. 16 000 Menſchen ſind bei der Stadt vor
gemerkt, aber viele Tauſende mehr haben eine Wohnung nötig, obwohl
ſte nicht amtlich vorgemerkt ſind. Trotz r ſtrenger Geſetze herrſcht
in der Beſchaffung der Wohnungen ſtarke Korruption Eine Arbeiterin
die nach einem Jahr des Warkens ſchließlich zu einer Wohnung kam
mußte e dem Freund des Hausmeiſters und dann dieſem ſelbſt

je 200 Fr. bezahlen, bevor ſie ihre Wohnung, die 500 Fr. jährlich
koſtet, beziehen konnte. Jm allgemeinen ſind die Zuſtände ſo daß
je ärmer der Wohnungsſuchende iſt, um ſo höher verhältnismäßig
die Erpreſſung iſt.

Denkmalſchändung. Anſcheinend wochenlang iſt in Hamburg
eine Freveltat unbemerkt geblieben die am Kaiſerdenkmal am Rathaus
verübt wurde. Auf den Reliefbildern, die die Reichsgründung in
Verſailles und den Empfang der Hamburgiſchen Truppen durch den
Senat darſtellten, wurden ſämtliche freihängenden Schwerter ab

ebrochen. Auch der Pallaſch Bismarcks iſt in dieſer Weiſe verſümmelt worden.

Leitung: Franz Rößner. eVerantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teilund Feuilleton; u Weinhold Für Provinz. Lokales, Volksw k. e
miſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und

ſämtlich in Merſeburg.Berliner Vertretung: Walter J e Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 88.
Druck und Verlag der Firma Th. Röhner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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zuholen.
Spielern, welche die Er

Verpachtung
Dienstag den 6. Juni,

im Lindnerſchen Gaſthof in

2 Parzellen öffentlich meiſt

Der Gemeinde-Vorſteher.

Verpachtung.

Seite 4.

Anzeigen.
Für die der Anzeigen an beſtimmt vor

eſchriebenen Tagen oderPladen können wir Keine

Verantwortung übernehmen,
m werden die Wünſche

er Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

kreub. Süd Lottöri

Gewinne ſind noch ab
Den bisherigen

bliebenen:

geb.

neuerung n m nihre Nummern nach Mlichkeit noch h
Erneuerung iſt aber nun
ſogleich erforderlich.
Loſe zur neuen Lotterie

noch zu haben.
Staatl. Lotterieeinnahme

Halleſche Str. 22.

Kirſchen

Sur v veinlche e
gange unſeres lieben

in Crumpa.

nachmittags 3 Uhr.
Bedingungen im Termin
Erumpa, den 30. 5. 1922.

Der Ortsrichter.

Bertha verw. Cutwann

Merseburg, den 31. Mai 1922.

Merſeburg, den 831. Mai 1922

Gebrauchte Ladentiſche

zu kaufen geſucht

t

Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe

Für die vielen Beweise liebevoller

Teilnahme beim Hinscheiden unseres
teuren Entsohlafenen sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichen Dank

Im Namen der trauernden Hinter-

Losl.

ete belo n a

Willg
danken wir von ganzem Herzen.

Familie Obenauf.

18. Le el 332

Donnerstag 1. Juni, abds. 81 Uhr

wichtige

Mitglieder Verſammlung
in der Alten PoftZahlreiches Grſcheinen erforderlich.

Das Feldkomitee.

Jn unſer r en iſt heute imter Nr. 416
bei der Jirma Sand Effting,tragen, daß die dem Kaufmann ranz Sand in Merſe
u erteilte Prokura erloſchen iſt.

Merſeburg, den 19. e 1922.Amtsgericht, Abt.

Aufgebot.

eine im Grundbüch von Keuſchberg Band 8 Blatt 193
in Abteilung III Nr. 3 unter Mithaft des im Binnenſchiffsregiter des Amtsgerichts Merſeburg verzeichneten

SaaleElbkahns „Frieda“ auf den Namen des Schiffs
vaumeiſters Ernſt Schildt in Halle a. S. eingetragene

Hypothek von 5800 Mark nebſt 5 o Zinſen beantragt.
Der Jnhaber der Urkunde wird aufgefordert, t

in dem auf
den 30. November 1922, vormittags 10 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebots

Atermine ſeine Rechte anzumelden und die Urkunde vor
h ulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde

l wird.erſeburg, den 18. Mai 1922,
Amtsgericht.

afftäbter Zeitung). Mittwoch den 91. Mai 1922.

Merſeburg, einge J

Der Schiffer e Schulze in Keuſchberg hat

das Aufgebot des verlorenen Hypothekenbriefes über

e e
Nr. 126.

kleinen Tell

Tüll- und Spitzenvolants in großen Breiſten ſdr

Kleicler und Blusen, Fllet-, Tüll Einsütze,
Klöppelspitzen Einsätze,

Sumt-, Seidenbünder, Fichus- Jahots-, Jakett-
kragen, Knöpfe, Schleler, modemsten Gürtel,
Hancdschuhe, Strümpfe, Untertuill., Stickereien

Spitzen, Motlwve,

In meinen Fenstern

Neueingänge
zeige einen
der sehr

reichhaltigen
der entzückenden

eW e

Lämtliche Schneſcereizutaten
nur bester Quailtaten in gröster Auswanl.

59

Solbsanfertigung von Anöpten.

Sonder Adtellung fur Jufzelehnungen Jeder Art.

offmann an
Inh. Bernh. Taltza.

Kirſchen
Verpachtung.

Die Kirſhennutzung der
Gemeinde Köztzſchen an der
Merſeburg Weißenfelſer
Chauſſee und an der Ge
meinde Kiesgrube oll am
Donnerstag, d. 8. Junti,

nachmittags 8 Uhr

bietend verpachtet werden.
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2 Verkauf.
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bälle, mit 4 neuen Queus,
ſowie eine neue ſchwarze
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I
gegen Stroh un
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Seite 6. Werſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſädter Zeitung). Sittwoch den 81. Mai 1822 r. es.

An unſere Leſer!
Gezwungen durch weitere ſehr erhebliche Steigerungen des Papier-

„preiſes, der Preiſe aller anderen Materialien, der Löhne, Gehälter und
ſonſtigen Herſtellungskoſten beträgt der Preis des „Merſeburger
Korreſpondent“ (Nebenausgabe Schafſtäbter Zeitung) ab 1. Juni 5. J.
21, X ansſchließlich Trägerlohn

Verlag des „Merſeburger Korreſpondent“.
n

Die Scholle.
Meiner Anſicht na e die ganze Ordnung

in der Erde und kommt aus ber Erde, und das iſt über
all ſo, in der ganzen Menſchheit. Jede Ordnung in jedem
Stagte die politiſche, bürgerliche, kurz jede iſt immer
mit der Scholle und mit dem Charakter des Landbeſitzes
im betreffenden Lande verbunden. Der Charakter des
Bodenbeſitzes entſpricht immer auch dem Charakter aller
anderen Dinge.

Jeder Fabrikarbeiter ſoll wiſſen, daß er irgend
wo unter der goldenen Sonne einen Garten hat, einen
eigenen oder richtiger genoſſenſchaftlichen Garten.

Doſtojewski: Tagebuch eines Schriftſtellers.
Wenn der Zug an die großen Städte herandonnert, iſt dies ihr

erſter Gruß: Fabriken und winzig kleine parzellierte Rechtecke mit

einer Laube di i iner iFabriken, rußige Rieſen, zerfreſſen das Land ringsum, aber mutig
kemmt ſich das kleine Grün der Gärten gegen die klobigen Leiber.

ie raſenden Lungen der Fabriken atmen frühmorgens tauſendfältiges
Leben in ſich, wie n Waſſer ſaugen, und ſtoßen dann am
Abend den verbrauchten Atem in die kleinen Gärten aus.

Der Zug ſtößt einen freudigen Pfiff aus wie zur Begrüßung
und ſchnaubt aus vollen Nüſtern mit verdoppelter Kraft. Jrgendwo

at auch der Lokomotivführer, der Heizer, der Schaffner ſo eine
aube in einem Geviert Land

Wer ſonſt gar nichts hat, muß ſo ein Stückchen Land haben. Die
Großſtadt und die Maſſenquartiere in den Mietskaſernen ſind eine
chlechte Heimat. Der Geiſt, ſelbſt wenn er in einer Dachkammer
a gewährt eine Heimſtatt, der es erſt recht. Aber völlige
eſitzloſigkeit en ver en Die Lohnarbeit in den Fabriken,

der Griff am Hebel der Maſchine ſind kein Boden, darin der Menſch
See ſchlagen kann. Drum: Wer ſonſt gar nichts hat, muß ein
Steckchen Land haben.
So ein Schrebergarten iſt nicht viel. Aber man muß im

ling graben und jäten und ſorglich kleine Beete ziehen und wenn ſiegeh o klein ſind: Scholle iſt es doch, Erde, die am Frühlingsabend
t, trächtige Erde mit Samen und den erſten grünen Strünkchen

P hl und Salatſtauden. Und wenn ſie auch nur vier Zentner
artoffeln trägt und im ſpäten Sommer eine ſtaubige Sonnenblume;

nicht darauf kommt es an, ſondern auf das Gefühl: Scholle, Wachtstum, Mein, Beſitz; es kommt darauf an, ein Hier zu haben an den

warmen Abenden und mit Spaten, Gießkanne, Fran und Kindern
da hinauszuziehen. Am ſtillen Feierabend, e r eigenem
Boden, wird der Menſch heimatbewußt und zieht wie Antäus Kraft
aus der Erde.

Es iſt noch ſehr viel braches Land rings um den großen Städten.Die beſte Bodenſpekulation die man treiben kann, iſt Snteelierung in

Laubenkolonien und Verteilung von Land an die Arbeiterſchaft aufoſſenſchaftlichem Wege ſewiſermefen Konſumvereine für den Land

unger des Jnduſtriearbeiters und kleinen Angeſtellten Eine ſolche
odenſpekulgtion wirft zwar keinen greifbaren Profit ab und dennoch

verzinſt ſie ſich gut. Denn die Geſinnung des Arbeiters, ſein Wurzel-
gſſen im Boden der natürlichen Ordnung iſt auch eine und gar nicht
e ſchlechteſte Kapitalsanlage.

Schrebergärten ſind nur ein Anfang. Das Ziel iſt die kleine
Arbeiterſiedlung mit eigenem Häuschen und Feld. Ohne die Scholle
wird man kaum zum ſozialen Frieden gelangen H. N.

Bamweſen.

Tagung für wirtſchaftliches Bauen.
Der Deutſche Ausſchuß für wirtſchaftliches Bauen“, der es ſich

zur Aufgabe gemacht hat, Banausführungen auf ihre Wirtſchaftlichkeit
und Bewährung zu prüfen und die Ergebniſſe der Allgemeinheit zu
änglich zu machen, wird zuſammen mit dem Deutſchen Ausſchuß zur
förderung der Lehmbanweiſe am 22. und 29. Juni d. in Berlin

eine Tagung abhalten, an der außer den bekannten Ter die
zuſtändigen Miniſterien, ſowie ſtaatliche und ſtädtiſche Behörden teil
nehmen werden. Bei der Notwendigkeit, unſere Bauwirtſchaft den
veränderten Verhältniſſen und den 54 wachſenden Schwierig
keiten anzupaſſen, wird auf eine große Beleiligung gerechnet. An
fragen ſind an den Deutſchen Ausſchuß zur Förderung der Lehm
bauweiſe“, Dresden A., Kanzleigäßchen I II, zu richten

Eine Kleinhaunsſiedlung der Pharaonen.
Die älteſte und bekannte planmäßige Kleinfiedlung iſt das ägyp
tiſche Kahun. Die Stadt wurde zur Unterbringung der beim Bau

ber Pyramide Jllahuhn beſchäftigten Arbeiter angelegt. Es iſt eine
e Stadtanlagen, die wir mit Typenſtadt“ bezeichnen. Die Kleinäuſer ſind durchweg nach zwei verſchiedenen Bauplänen erſtellt und
enthalten vier bis fünf Zimmer. Neben dem Hauſe der Stadtver
waltung iſt noch die Entwäſſerungsanlage inmitten der a ln be
merkenswert. Jedenfalls hätte hier das alte Rom lernen können, wie
die re Gegenſätze ohne Wohnungsrevolten zu überbrücken waren.
Vielleicht iſt auch ein Vergleich zwiſchen Rom und unſerer Zeit nicht
e ohne Berechtigung. Hier protzenhafter Luxus und großartige
Prachtbauten, auf der anderen Seife vielſtöckige Mietskaſernen mit
ihrer Flut von Elend. Und das Ende Roms! Dieſe altägyptiſchen
Bauten zeigen uns auf jeden Fall, daß wir eigentlich in 5000 Jahren
im Kleinwohnungsbau keinen weſentlichen Fortſchritt aufweiſen
können. Wahrlich beſchämend für ein Kulturvolk wie das deutſche.

drin, einem Holzbänkchen und einer Vogelſcheuche. Die

In Not getrennt
Annahme

Berlin, 81. Mai
Die Reichsflagge auf dem Gebäude der Volksvertretung wehte

e halbmaſt. Die ſchleſiſche Fahne im Saal war florumhüllt: Der
eichstag hatte geſtern die ſchwere Pflicht, das deutſch-polniſche Ab

kommen zu ratifigieren. Das mußte geſchehen, um die Minderheits
rechte für die deutſchen Oberſchlefter zu erhalten. Es mußte alſo zur
Erhaltung des Deutſchtunis letzthin geſchehen, ſo widerſinnig das
klingen mag. Die Oppoſition mag es eingeſehen haben. Ihre Vertreterhätten ſonſt nicht die Brauchbarkeit des Vertrages, Schiſfers Leiſtung,

anerkannt, aber ſie ſtimmten dagegen
Der Ausſchuß des Reichstags empfahl die Annahme des Ab

kommens unter folgender S
Rechtsverwahrung:

Der Reichstag tritt ausdrücklich der Erklärung bei, die der
deutſche Bevollmächtigte, Miniſter a. D. Schiffer, vor der Unter
gern des Vertrages in öfſentlicher Sitzung am 15. Mai 1922
in Genf in bezug auf die Rechtsverwahrung gegen die Entſcheidung
der Botſchafterkonferenz vom 20. Oktober 1921 abgegeben hat.

Reichskommiſſar Miniſter g. 9. Schiſſer:
Jm Au e der Reichsregierung habe ich dein Reichstag das

vorliegende deutſchpolniſche Abkommen zur Annahme zu empfehlen.
chweren Herzens entledige ich mich dieſes Auftrags, nicht als

ob ich nicht in der Lage wäre, aus voller Kberzeugung für den Ver
trag ſelbſt einzutreten: Das kann ich mit gutem Gewiſſen. Er iſt ge
wiß nicht vollkommen. Es iſt mehr als zweifelhaft, ob es möglich iſt,
eine ſolche Wunde, die durch einen ſo brutalen Eingriff in das Wirt
r eines Landes geſchlagen e durch juriſtiſche Medikamente,ch Paragraphen und Artikel zu heilen (Sehr richtig

Der Redner gibt dann noch einmal einen Kberblick über Ober
ſchleſtens Schickſal im letzten Jahre. Jn der dann vom Völkerbund
eingeſetzten Kommiſſion ſaßen Mitglieder, die von Oberſchleſten keine
Ahnung hatten. Das iſt ein

Hohn anf die neue Lehre von dem Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker. Man teilte Oberſchleſien, bekannte ſich aber im ſelben
r zu der Einheit, indem man das, was zerriſſen war, nun
wieder zu einer Einheit zuſammenfaſſen wollte. Jch wünſche, daß,nachdem eine Einigung e iſt, auch weiter die Beziehungen ſich

in einer für beide Teile, beſonders für das Wirtſchaftsleben e
Weiſe entwickeln. Jnſofern iſt dieſer Vertrag die Pforte zu einer wei
teren Entwicklung unächſt aber iſt er die Pforte, durch die unſere
deutſchen Volksgenoſſen hindurchgehen müſſen, die jetzt polniſch werden.
Jhnen rufe ich zu: Jhr werdet vom Deutſchen Reiche losgelöſt. Jhr
kommt in einen anderen Staatsverband, in eine andere Staatshvheit.
Der Verfaſſung und den Gefetzen dieſes anderen Landes ſchuldet Jhr
Achtung und Gehorſam. Aber dieſer Vertrag bietet Euch die Möglich
keit, unbeſchadet Eurer ſtaatsbürgerlichen Pflichten Euer deutſches Leben
weiter zu führen, nicht nur auf wirtſchaftlichem Gebiet, ſondern auch
auf kulturellem, nationglem, idealem Gebiet die Traditionen zu pflegen
und zu hüten, die Jhr in Eurem Herzen tragt. Jn wenigen Wochen
wird der Schlagbaunmn niedergehen, der einen Teil Oberſchleſiens von
uns trennt. Mit dieſem Vertrag in der Hand ſollt Jhr dafür ſorgen,
daß Euer altes gutes Volkstum Cuch erhalten bleibt, daß Jhr im
fremden Lande auch deutſch bleibt. (Beifall.)

Abg. Szezeponik- Nikolai (Oberſchleſter) (Ztr.): Geſtatten Sie
mir einige Worte des Abſchieds in dieſem Augenblick und an dieſer
Stelle. Schweren Herzens nehmen wir Abſchied von Deutſchland, dem
wir unſere Kultur, dem wir alles verdanken. Wir werden dem neuen
Staate gegenüber unſere Pflicht erfüllen. Unſer deutſches Vollstum
aber werden wir nicht aufgeben. (Lebhafter Beifall Von der pol
niſchen Regierung erwarten wir Jnnehaltung der übernommenen Ver
pflichtungen. Wir ſind nicht Fremdlinge auf oberſchleſiſcher Erde. Es
iſt Wer Heimat. Gleichberechtigung für beide Nationglitäten und
Schutz der Minderheiten iſt verbrieftes, vom Völkerbund gargantiertes
Recht. Wir werden zwar Bürger des polniſchen Staates. Die Zu
gehörigkeit zum deutſchen Volkstum kann uns kein Machtruf aus dem
Herzen reißen. (Lebhaſter Beifall.)

Abg. Okonſky (Soz.) führt aus
Jm Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktivn

des Reichstages habe ich folgende Erklärung W „Die ſogial
demokratiſche Fraktion des Reichstages ſieht in dem deutſch polniſchen

kommen über Oberſchleſien einen Vertrag zur Milderung der unheil
vollen Folgen der Entſcheidung, die eine ſeit Jahrzehnten zuſammen
ehörige chaft zerriß Was getan werden konnte, um den vober

eſiſchen Arbeitern und Angeſtellken in den nächſten 15 Jahren die
Vorteile der deutſchen Sozialgeſetzgebung zu ſichern, iſt geſchehen. Das
vporliegende Abkommen entſpricht dem Zwange der Notwendigkeit. Es
kann nur im ganzen abgelehnt oder angenommen werden. Seine Ab
lehnung würde verhängnisvolle Folgen haben. Jndem wir ihm zu
ſtimmen, betonen wir, daß unſerer feſten Uberzeugung nach der Fort
ſchritt der Kultur und das dringend notwendige Einvernehmen der
beiden Völker weſentlich gefördert wird durch ein e e Ein
vernehmen der nachbarlichen Völker, als durch Verträge, die durch
äußeren Druck zuſtande kommen.“

Abg. Ulitzka (Ztr.) gibt
im Namen der Zentrumspartei

folgende Erklärung ab: Die Zentrumspartei wird für die Ratifizie
rung des deutſche polniſchen Wirtſchaftsabkommens von Genf ſtimmen.
Darin liegt aber keine Anerkenntnis des Diktats von Genf. Wir be
nutzen vielmehr die hier gebotene Gelegenheit, unſeren a Wleren
Proteſt gegen den Machtſpruch von Genf zu erneuern, und ſchließen
uns der von den Führern der deutſchen Delegation ausgeſprochenen
Rechtsverwahrung an. hat.

in Treue vereint!
Her Reichstag nimmt Abſchied von Oberſchleſten.

des deutſch polniſchen Abkommens unter Rechtsverwahrung

Reichskanzler Dr. Wirth v Ro
richtet Worte des Dankes an die Vertreter, die im Tr
S die Verhandlungen in Genf geführt haben. Aber dieſer Dankf g. t beſchränkt werden auf die Vertreter der deutſchen Regierung,
wir müſſen ihn ausdehnen auf die Geſamtheit der oberſchleſiſchen Be
völkerung. Was u Bevölkerung erduldet hat im Laufe dieſer Jahre,
iſt hier ſchon zum Ausdruck gekommen. Es iſt ein maßloſes Leiden
geweſen. Es iſt ein Leidensweg geweſen, der hervorgegangen iſt aus
dem „Friedens Vertrag von Verſailles, der ſich hier nicht als ein
Friedensvertrag, ſondern als ein Vertrag des Kampfes erwieſen an
Dank denen, die im Kampf für die heimatliche Erde gefallen ſind. Nun
ne Werk vollendet, das der oberſchleſiſchen Bevölkerung und ihrer

rtſchaft das Leben in der Heimat ermöglichen ſoll. Jch darf bitten
Stimmen Sie dem Geſetzentwurf zu, der Jhnen vorliegt. Die ober
ſchleſiſche Bevölkerung wünſcht es. Sie will nicht in neue Kataſtrophen
hinein. Es iſt uns ſehr e ne daß liebe Kollegen aus unſerer
Mitte ſcheiden müſſen. Jch danke in Jhrem Namen dem Kollegen
Szczeponik für ſein mutiges Bekenntnis zum Deutſchtum. Die Zu
ſammengehörigkeit Oberſchleſiens mit der deutſchen Einheit darf nie
mals im deutſchen Herzen erlöſchen und untergehen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Frau Sen der (USP.): Das Abkommen iſt die Konſequenz
eines Beſchluſſes, der

wider Vernunft und widerrechtlich
gefällt worden iſt. Er bedeutet die Trennung deſſen, was wirtſchaftlich
Fzuſammengehört. (Zuſtimmung.) Die Rednerin wendet ſich gegen die
Beſtimmungen über die Tarifverträge, ſtimmt aber im übrigen dem
Abkommen zu. Sie fordert die deutſchen und die polniſchen Arbeiter
zu gemeinſamem Kampf gegen das internationale Kapital auf.

Abg. Hergt (Dn.) gibt
im Namen der Deutſchnationalen Volkspartei

folgende Erklärung ab Wir erkennen an, daß der Vertrag über die
Regelung der Verhältniſſe in Oberſchleſien eine Geſtalt erfahren hat,
bei der, ſoweit ſich die Verhältniſſe überſehen laſſen, das Intereſſe der
oberſchleſiſchen evölkerung und des Deutſchen Reiches in dem Maße
gewahrt worden iſt, als es unter den gegebenen Umſtänden erreichbar
war. Die durch den Vertrag getroffene Regelung iſt gleichwohl wegen

ndſätzlicher Bedenken unerträglich. Jn Verfolgung unſerer bis
rigen Haltung werden wir daher auch gegen die Annahme des Ver

trages durch den Reichstag ſtimmen.“
Abg. Frhr. v. Rheinbaben gibt

e im Namen der Deutſchen Volkspartei
e Erklärung ab. „Die Deutſche Volkspartei hat in der Reichs
agsverhandlung vom 20. Oktober 1921 ihren einmütig gefaßten Be

ſchluß kundgegeben, daß ſie der geforderten Entſendung eines Bevoll
mächtigten nicht zuſt im me, um die Nichtanerkennung der Teilung
Oberſchleſtens durch einen deutlich wahrnehmbaren Akt vor dem Richter
ſtuhl der Weltgeſchichte zu dokumentieren. Eine derartige Beugung des
Rechts durch Unterzeichnung zu decken, lehnt die Deutſche Volksparteiab. Sie erkennt ander an, daß der deutſche Bevollmächtigte und

ſeine Mitarbeiter bemüht geweſen ſind, nach Möglichkeit die Härten zu
mildern, die infolge der aufgezwungenen, das Wirtſchaftsleben Ober
ſchleſiens zerſchneidende und auf das ſchwerſte ſchädigende Grenzziehung
entſtehen mußten.“

Abg. Pohlmann (Dem.) gibt
im Namen der Deutſchen Demokratiſchen Partei

eine Erklärung ab: „Wir ſind heute berufen, den Vereinbarungen mit
Polen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung a geben. Gegen den von
den alliierten Mächten ſelbſt der Welt verkündeten Grundſatz des Selbſt
beſtimmungsrechtes der Völker, gegen die Beſtimmungen des uns auf
gezwungenen Verſailler Vertrages iſt deutſches Land vom heimatlichen
Boden losgeriſſen worden. Niemals wird das deutſche Volk dieſen Zu
ſtand anerkennen e Verwahrung vom 26. Oktober 1921 gegen
dieſe Gewalttat wiederholen wir. (Lebhafter Beifall.) Die
Genehmigung der jetzigen Ausführungsverträge ſchließt keine

Anerkennung ein.
Die deutſche Regierung mußte, dem damals ausgeſprochenen Mehrheits
willen des deutſchen Volkes entſprechend, dabei mitwirken Leben und
Wirken der vom Reich abgetrennten Deutſchen nach Möglichkeit zu
r deutſche Wirtſchaft nach Möglichkeit zu erhalten. Das haben
kejenigen, die die Regierung mit dieſer ſchweren Aufgabe betraute, in

hingebungsvoller Arbeit getan. Jhnen gilt unſerer beſonderer Dank
Wir ſehen uns daher, ohne zu den Einzelheiten Stellung zu nehmen,
verankaßt, den dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung vorgelegten Ver
trägen zuzuſtimmen, nicht rückblickend, ſondern vorwärtsſchauend, auf
den Stern des Deutſchen Reiches verkrauend.“ (Beifall.)

Die Bayheriſche Volkspartei iſt für Annahme
Die Kommuniſten ſind natürlich dagegen.

Sie ſehen den Abſchied von Oberſchleſten als „nationaliſtiſchen Rummel“
an. So bringen ſie, wie ſtets, Mißklang in die Sitzung.Darauf wird ber Vertrag gegen Deutſchnationale, Volkspartei,
Kommuniſten

mit der Rechtsverwahrung angenommen.
Präſident Loebe widmet den gusſcheidenden oberſchleſiſchen Ab

geordneten warme Abſchiedsworte und ſchließt mit den Worten:
Wir werden zurücklaſſen einen deutſchen Landſtrich, der durch die

Mühen unſerer Landsleute in ein fruchthares Land umgewandelt
en iſt. Aber auch in einer ſolchen Abſchiedsſtunde rufen wir
ihnen zu:

Jn Not getrennt, in Treue vereint! Unvergänglich möge die Treue
hüben und drüben ſein, unvergänglich möge ſein die Rechtsverwahrung,
die die deutſche Regierung gegen die Teilung Oberſchleſtens eingelegt

(Lebhafter Beifall.)

Die Porzellanprinzeſſin.
Roman von Max Schmidt Schiemfels.x2. Fortſehung Nachdruck verboten.)

Da erhellte ein Feuerſtrahl den Garten. Jm Schein des gelben
Lichtes erkannte ſie ihren zukünftigen Verlobten an der Seite derFrau von Aſſelyn. Müßte ſie en betroffen ſein darüber Sie
empfand nichts dergleichen. Eher hatte ſie das befreiende Gefühl
einer Beruhigung

Wieder herrſchte Finſternis ringsum. Jn der tiefen Lichtloſigkeit
gus Reging einige Schritte weiter. Sie war allein und warkete.

Vor ihr ſchwirrten die Stimmen der Zuſchauer durcheinander.
Plötzlich hatte das Mädchen das unbeſtimmte Gefühl, daß jemand

neben ſie getreten war. Sie ſah nicht nach der Seite, aber ein
törichtes Zittern erfaßte ſie.

r n Dunkel der Nacht finde ich Sie wieder, nachdem es
mir nicht gelungen, Jhnen im Glanze des Lichtes habhaft zu werden“,
re eine übermütige Stimme neben ihr.

ollte ſie zugeſtehen, daß ſie den Sprecher an der Stimme er
kannte? Nein das tat Reging Tyſſenberg nicht.

„Wer iſt hier ragte ſie.
Warum wollen Sie es nicht wiſſen
„Nun weiß ich es allerdings Baron e lehnte ſie ab. „Aberdieſe Art werden Sie ſich künftighin abgewöhnen müſſen.
Gerold lachte. Warum ſo ungnädig? Sie wiſſen doch, beim

Regiment iſt man auf dienſtlichen und außerdienſtlichen Umgang ſcharf
genug eingeſtellt. Jm Dienſt werde ich das Muſter eines wohl
erzogenen Angeſtellten ſein.

Ich will es hoffen. z
„Das dürfen Sie unbedingt

tte Regina ſchaute nach demleuchtenden Farbenſpiel. Sie er Baron ſprach, aber die
langgezogenen n er anderer machten ſeine Worte un
verſtändlich. Es war ja auch gleichgültig, ob er redete. Sie empfand
ſeine Nähe mit Genugtuung, und ſie dachte an Ulla von Torbegge.
Spielte der Mann neben ihr ein gefährliches Spiel? Sie hatte davon
gehört, daß er viele Frauen geliebt. Wengerſtein ſprach einmal
daxüber in ſeiner wenig vornehmen Weiſe. Was ging es ſchließ
lich ſie an, wenn er gewiſſenlos handelte.

„Gelegentlich müſſen Sie mir einmal Jhre Dackel vorſtellen“,

Eine Woge vbunten Lichtes ammte
örte, daß

ſagte ſie.
„Meine Dackel? Wie kommen Sie darauf?“ fragte Settlitz

exſtaunt.

Reging lachte leiſe.
„Das ſage ich Jhnen ein anderes Mal. Jch möchte die Hunde

kennen lernen. S„Wird ihnen ein beſondere Ehre ſein.“ Wie von lieben Bekannten
ſprach er von den Hunden. Nach einer Weile unterbrach er ſich; „Es
wird jetzt ein Umzug folgen. Darf ich um den Vorzug bitten

egina fühlte ihre Hand ergriffen und in einen Arm gezogen.
Jn wohliger Ohnmacht ließ ſie es geſchehen. Sie fügte ſich dem Mann,
der in ein Abhängigkeitsverhältnis zu ihr treten wollte. Warum tat
ſie das? Weil ſie es wollte. Gewiß, ſie war es, welche eine Gunſt
ne Sie war die Gebende und, wenn ſie wollte, auch die Ver
ſagende.
Der Rundgang bildete den Schluß des Sommerfeſtes. Wie in

einem wirren Traum ließ ſich Reging Tyſſenberg von Settlitz führen.
Auf ſchwach erhellten en zog die lange Kette durch den Garten.
Es ging unter niederem Gezweig hinweg und auf ſchmalem Raſenpfaddurch Strauchwerk. Die Paare krochen gebückt und bei fröhlichem

Lachen dem Führer nach. Und Regina, die ſtolze Regina, die ſonſt
in e Herbheit auf derartige Scherze herabſah und ihnen aus
dem ing, ſie überließ diesmal ſich willig dem Zauber jugend
licher Abgelaſſenheit.Als ſie eine Stunde ſpäter in ihrem Ankleidezimmer vor dem
großen Spiegeltiſch ſaß und ſich von der e das Haar die Nacht
ordnen ließ, umſpiegelte ein ſinnendes Lächeln ihren Mund.

3

Reging Tyſſenberg wax mit der Mutter aus Wiesbaden, wohin
ſie dieſer bald nach dem Gartenfeſt gefolgt war, zurückgekehrt. Jneinem Gefühl leiſer Erregung hatte ſie einige Tage ſpater zum erſten

mal ihr Arbeitszimmer im Hauptbureau der Werke betreten.
Der ernſte Raum mit den ſchweren, dunkelgebeizten Eichenholz-

möbeln und dem mächtigen Schreibtiſch e nichts von der
ſpieleriſchen Sonderheit eines Damenzimmers. Es war der Raum,
von dem aus einſt der alte Geheimrat ſein Reich beherrſchte, und
alles war ſo geblieben, wie es zu Lebzeiten des alten Herrn geweſen.
Sogar der Rauchtiſch mit den Klubſeſſeln und der geſchnitzte Schrank,
der die Kognaks und Rotweine des Kommerzienrates barg, ſowie
ein umfangreiches Behältnis für Zigarren waren noch vorhanden und
wahrten dem großen Raum in Gemeinſchaft mit den Bildern und
Teppichen den Charakter eines Herrenzimmers. Dem freiſtehenden
Schreibtiſch gegenüber ſtand ein Büchergeſtell, das eine reichhaltige
Bibliothek keramiſcher und chemiſcher Werke aufwies. Daneben ein
Tiſch mit einigen wiſſenſchaftlichen Jnſtrumenten und chemiſchen
Apparaten. Auf Schränkchen mit Rollverſchluß ſtanden Porzellan
erzeugniſſe aus der Anfangszeit des Fabrikbetriebes. Die alten Leuchter

und Vaſen beſaßen für die Porzellanwerke Anton Tyſſenberg den
Wert eines kulturellen Gradmeſſers. Sie zeigen ſtufenmäßig die
Entwicklung, die feit einem Jahrhundert die Werke genommen haben.
Von der Vergangenheit des Millionenunternehmens war ſoeben
im Zimmer der jungen Werkherrin die Rede geweſen. Fräulein
Doktor Tyſſenberg hatte mit Direktor Förſter die Feſtfolge für die
Jubelfeier der Werke durchgeſprochen, die im nächſten Monak begangen
werden ſollte. Die Unterredung war beendet. Direktor Förſter ſaß
in ſeinem Stuhl. Er wartete auf die übliche Verabſchiedungsformel
„Jch danke Jhnen, Herr Bergrat.“

Reging zögerke. Jn ernſtem Nachdenken ſah ſie vor ſich hin,
während ſie einen ſilbernen Brieföffner mechaniſch in den ſchlanken,
weißen Händen drehte.

„Noch eins, Herr Bergrat“, begann ſie endlich, wie bewährt ſich
Herr von Settliß? Sind Sie mit ihm zufrieden

Förſter warf einen raſchen, forſchenden Blick nach der jungen
Dame. Die haſtig hervorgeſtoßenen Fragen hatten merkwürdig an
teilnehmend, geklungen. Vielleicht täuſchte er R Fräulein Doktor
Tyſſenberg ſah jetzt in völliger Ruhe in den Hof hinaus, wo die Packer
mit Aufladen von Kiſten beſchäftigt waren.

Baron Settlitz ſtellt ſich wider Erwarten geſchickt an“, antwortete
der Direktor „Sie wiſſen, Fräulein Doktor, daß ich entſchieden gegen
ſeine Einſtellung geweſen bin, weil ich fürchtete, ein Offizier werdeallzu ſehr als Fremdtkbrper im Geſamtbetriebe fühlbar werden und

eine Sonderſtellung beanſpruchen. Zu meiner Freude kann ich be
richten, daß der Baron ſich widerſpruchslos in die Bürvordnung fügt.“

„Das freut mich zu hören“, ſagte Regina. „So haben Sie alſo
Jhre Meinung über den neuen Ankömmling einer Anderung unter
zogenDer Bexgrat nickte. „Jawohl, Fräulein Doktor. Jch bekenne
das um ſo lieber, nachdem ich geſehen, daß es dem Baron ernſt iſt
mit der Arbeit. Wir haben ſonſt mit den lernenden Kräften jederzeit
unſere Sorgen gehabt. Sie betrachteten die Bürotätigkeit als einen
notwendigen Durchgangspoſten. Jch weiß nicht, ob Fräulein Doktor
bekannt iſt, daß Baron Settlitz, bevor er ſich der militäriſchen Lauf-
bahn widmete, einige Semeſter Jura und Staatswiſſenſchaft ſtudierte
Das kommt ihm jetzt zuſtatten

„Und wie ſtellt er ſich n ſeinen Mitarbeitern?
Er iſt äußerſt zurückhaltend. Nur zu Baumann ſcheint er eine

beſondere Zuneigung gefaßt zu haben.“
Die Werkherrin lachte auf. „Zu unſerem alten Buchhalter Das

iſt in der Tat überraſchend. Der wortkarge, alte Herr erfreut ſi
ſonſt nicht der Freundſchaft jüngerer Leute. Er beehrt wohl über
haupt niemand mit ſeiner Wertſchätzung?“ (Fortſetzung folgt.)
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Vollswirtſchaftliches.

Notternungen vom 30. Mat
Die deutſche Mark Pfeunnige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

n 30 5. 39.5. Jn: 30. 5. 295.Holland 1,6 1,5 England 1,7 1,6Belgien 3,5 3,4 Amerika 1.5 1,5Norwegen 3,2 Jrankreich 38,2 3,1Dänemark 1,8 18 Schweiz 1,5 1,5Schweden 1,6 1,5 Spaänſen 19 18Jtalien 5,6 5,4 Tſchechoſlowakei 16,2 15,8
Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
Hall. Bankver alte 252, Eiſenwerk Brünner 480, Gottfried Lindner 1080,
Hall. Pfännerſchaft 293, Halle Zininerm., St. 450, Wegelin u. Hübner 600,
Riebeck Montan 1525, Hall. Maſchinenfabr. a e Maſchinen
Werſchen Weißenfels 2000, Glanziger Zucker Zucerraffin. Halle 900,
Ammendorfer Papier 1300, e ement GHalleHettſtädt Bit.
Artieumalzf. Könnern a örbisdorfer Zucker do. bo. Lit. 8 139,
Eilenburger Kattun 1950, Kyffhäuſer Hütte 350, Brugkdorf Nietleben u

Warenmarkt.
Aintliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe

Weizen, märkiſcher 690, matter; Roggen, märkiſcher 540, matter
Gerſte (Sommergerſte) 610— 620, behauptet; Hafer, maärkiſcher 656 bis
575, ſtetig; Mais, ohne Provenienzangabe, prompt 445 655, matter;
Weizenmehl 1800 1910, ſeinſtes höher, matter; Roggenmehl 1225 bis
1325, matter; Weizenkleie 890-400, abgeſchwächt; Roggenkleie 400 bis
405, abgeſchwächt; Raps 1100-1150, etwas feſter Leinſaat 1140 bis
1185, ruhig Biktorigerbſen 640 660, kleine Speiſeerbſen 560 575
Futtererbſen 540—570, blaue Lupinen 475 500, gelbe Lupinen 570 bis
640, Serradella 900--1050, Rapskuchen 400 425, Leinkuchen 720 bis
730, Trockenſchnitzel, prompt 365- 870. Zuckerſchnitzel 525 565, Torf
melaſſe 175-185.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſtw.).

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Du wurden folgende

Preiſe notiert: eizen und n drahtgepreßt 120 130,Haferſtroh 120—130, gebündeltes Roggenlangſtroh 120 130, Heu,
e handelsüblich 2390 260, Kartoffeln weiße und rote,

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebähren (Steuern, Trans
psrtkoſten uſw.

Mal d 9 5Merſeburg und Amgegend.
31. Mai.

Billigere Gommerſonderzüge.

In dieſem Jahre werden auch außerhalb der Sommerferien
Sonderzüge mit 3. Wagentlaſſe unter Ausgabe von Sonderzu e
karken gefahren werden, die für Hin und Rückſahrt je 25 v. Fahr
preisermäßigung gewähren und 60 Tage gelten.

Die Sonderzüge fahren ab Halke:
nach München am 17. Juni, 7. und 16 Juli, 15. Auguſt nachmittags;
nach Friedrich shafen am 7. und 16. Jull nachm.
nach re arlersve am 17. Juni und 16. Auguſt

nachm.
nach Baſel-Konſtanz am 8. und 15. Juli nachm.
nach Warnemün de am 8. 15. und 17. Juli und 15. Auguſt vorm.;
nach Saßnitz-Carlshagen-Traſſenheide am 17. Juni, 8

und 15. Juli, 15. Auguſt vorm.
nach Hamburg am 18. Juni, 7., 14. und 16. Juli abends;
nach Norddeich am 8. und 14. Jult abends

Für die Rückfahrt verkehren folgende Sonderzüge-
München Berlin am 15. Juli

i und 12. Auguſt;
uli;

n am 5. und 22Baſfel Keonſtanz Berlin am 18. Jull und 2. Auguſt;
Warnemünde- Leipzig am 14. und 16. Jult und 14 Auguſt;
Saßnit Carlshagen-Traſſenheide Leipzig am 10.

Juli und 12. Auguſt;
Saßniß- Leipzig am 17. Juli

Alles Nähere iſt aus den in nächſter
Aushang kommenden Fahrplänen erſichtlich

Elternbeiratswahlen!
Man ſchreibt uns Bekanntlich finden die Wahlen der Elternbei

räte für die einzelnen Schulen am Sonntag den 11. Junt d. J. ſtatt.
Von der großen Bedeutung dieſer Wahlen ſcheint ein großer Teil der
Eltern nicht überzeugt zu ſein. Die Sozialdemokraten, die unabhängige
Sozialdemokratie vereint int den Kommuniſten, haben Grundſätze für
das Zuſammengehen bei den Elternbeiratswahlen herausgegeben welche
angenommen worden ſind in der Sitzung des Aktionsausſchuſſes der
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Elternbeiräte GroßBerlins am

März 1922 Getreu dieſer Grundſähe verfahren die Anhänger
dieſer drei Parteien im Lande. Auch Merſeburg iſt nicht verſchont
geblieben. wie der Verlauf der Elternverſammlungen am er den
26. d. Mts. der einzelnen Volksſchulen bewieſen hat. Schreiber e
Zeilen nahm als Vater eines Kindes, welches die Wind ergſchule be
e an her Verſammlung der Eltern dieſer Schule veil. ach ein
Jeltenden Worten des Rektors ſollte zur Wahl des Wahlvorſtandes ge
r werden. Im erſten Antrag aus der Verſammlung wurden vonDen proletaxiſchen Arhbeiterparteien folgende 6 Perſonen vorgeſchlagen:

Schröder Henneberg Richter, Hoffnann, Märker und Fauſt Ein
Zweiter Antrag ſchlug die Wahl dieſer 6 Herren en bloc vor. Von

anderer Seite wurde der beſcheidene Vorſchlag gemacht, da 2 Wahl
ſten aufgeſtellt ſeien und zwar eine bezeichnet Vereinigte Liſte der

PD. USPD. und KPD für weltliche Einheitss und Arbeitsſchule
und die andere bezeichnet „Chriſtlich unpolitiſch“, ſollte auch den An
hängern dieſer letzteren Gelegenheit gegeben werden, einige Perſonen in

en Wahlvorſtand zu enkſenden. Dieſer Vorſchlag löſte einen wahren
Entrüſtungsſturm aus Die Leute von der äußerſten Linken in der
freien deutſchen Republik haben eben eine ſonderbare Auffaſſung von
dem gleichen Recht für alle. Alle Redner lehnten ſich, oft mit a
beleidigenden Worten, gegen den Antrag auf Der Redner der chriſtlichen, unpolitiſchen Liſte verlangte dann, daß einer ihter Vertreter in
den Wahlvorſtand gewählt werden ſollte, alſo

aDeutſchlands

4 3Städteban“.
Bitte die beſtellten Bücher

abholen.
Merſebg., den 29. 5. 1922

et auf den Bahnhofen zum

r

W a v uVirkenreiſigbeſen,
Beſen und Hachen

Stiele
hat abzugeben H. Becker,
Rieder, bei Gernrode a. H.VII. 34122. Her Magiſtrat.

Stadtbauamt. e e
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 89

die Einkaufs-. Verkaufs und Spargenoſſenſchaft
Gartenſtadt Sreienſelde, eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, mit dem Sitz in Merſeburg
eingetragen worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt
die gemeinſchaftliche Beſchaffung von Hypotheken, Dar
lehen und Wirtſchaftsbedürfniſſen und Ablaß gegen Bar 2
zahlung an die Mitglieder. Auch die Bearbeitung und
Herſtellung von Lebens und Wirtſchaftsbedürfniſſen in
eigenen Betrieben und Annahme von Spareinlagen kann
erfolgen. Auch können für die Genoſſen Rabattverträge
mit Gewerbetreibenden geſchloſſen werden. Die Satzung
iſt am 6. Mai 1922 feſtgeſtellt. Borſtandsmitglieder
ſind Otto Pfeiffer, JohannesSchlegel u. Max Munzer,
ſämtlich in Merſeburg. Die Haftſumme beträgt 500 M.
die höchſte Zahl der Geſchäftsanteile 10. Die Be im Termin.

5 Sozialiſten be m E on

Land wirtſchaftliche
Jnventar- Auktion.

Dienstag, den 6. Juni d. J. (8. Pfingſtfetertag)
vormittags 10 Uhr

wird wegen Aufgabe des Juhrgeſchäftes in Döllnitz be
Ammendorf im Grundſtück Berliner Straße 196 ge
ſamtes vorhandenes Wirtſchaftsinventar öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verſteigert als u. a.

2 ſehr gute Arbeitspferde (Dänen), Jüchſe, 40- u.
12 jährig, I dreizöll. Kaſtenwagen m. Leitern, 1 zweiein
halbzöll. Rüſtwagen, 1 Rollwagen (50-60 Zir. Traga 1Droſchke, 1 Dreſchmaſchine. Göpel, 1 Häckſel,

rill, Reiniqungs und nePflug (Sack) 1 Satz eiſ. Eggen, 1 Satz Ho
1 Krümmer, 1 Ackerſchleppe, 1 dreiteil. Walze,
krippe, Wagenhebe, Jauchenfaß, Ackergeſchirre, Spitz
kummete, 1 Sielengeſchirr, Ketten und verſch. andere
Gegenſtände, ſowie 3 Stämme geſchn. Hotzbohlen
Pappeln u. 1 Eiche) 8 Eſchen in Stücken (paſſend für
Stellmacher). Das Jnventar iſt in gutem Zuſtande, z. T.
faſt neu. Beſichtigung 2 Stunden verhe n

Wſchtiges vom Cage.
Herr Poitzcaré hat in einer Rede an die Bürgermeiſter der Um

gebung von Metz kühnlich behanptet, daß Frankreich aufrichtig den
Frieden gewollt habe, daß aber leider ſich Narren in Frankreich fän
den die zu behaupten wagen, daß Frankreich auch nur einen gering
fügigen Teil an der Verantwortung für den Krieg trage. Es gehört
ein vollgeſtrichenes Maß von Dreiſtigkeit dazn, wenn Herr Poincare,
der zuſantmen mit Herrn Jswolsky und Herrn Paléegne einer der
ärgſten Kriegshetzer war, ſich als Unſchnlsslamm hinſtellt. Richtig iſt,
daß das franzöſiſche Volk wie alle Völker Frieden haben und arbeiten
Weh e aber gerade er durch ſeine Politik den Krieg zu eutfeſſeln
geholfen hat.

e

Eine Anzahl dentſcher Jnduſtrievertreter ans Hamburg, Berlin,
Rheinland und Weſtfalen ſowie Sachſen ſind in Moskau angekommen
Sie wollen die wirtſchaftliche Lage Sowjet Rußlands ſtudieren. Die
Räteregierung hat ihnen Beamte zur Verfügung geſtellt.

Der erſte Kongreß des n r re deutſcher Beamten und
Staatsangeſtellten in Eſſen lehnte den Streik für Beamte als dem
Charakter des Beamtentems widerſprechend ab, ſprach aber das
Streikrecht den Staatsarbeitern und Angeſtellten zu. Als Ausgleich
vperlangte er eine Schlichtungsſtelle für Konſlikte, bei der die Ver
handlungsfähigkeit der Beamtengewerkſchaft als ſelbſtverſtändlich an
zuſehen ſei.

Die Buchdrucker der Buchdruckerei, die bisher das berüchtigte
Wochenblatt Rheiniſche Republik“ des Separatiſten Smeets druckte,
weigern ſich, es weiter herzuſtellen. Bravo

Der Schutz der Pächter erſtreckte ſich nach dem geltenden Recht
auf die Größe bis 2 Hektat. Jn der Sitzung des Wohnungsaus
ſchuſſes des Reichstages am 39. Mai wurde er unter Ablehnung weiter
gehender Anträge der Sozialiſten guf Antrag des Demokraten Böhme
bis zu einer Grenze von 72 Hektar erweillert

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages erhöshte in ſeiner
Sitzung vom 39. Mai die Grenze für die Krankenkaſſenverſicherung
von 40 000 auf 60 000 Die Höchſtarenze der Krankenkaſſenleiſtungen
wurde auf 120 feſtgeſetzt. Die Berechnungsgrenzen bei den Unfall-
renten wurden von 10200 auf 16000 erhöht. Erhöht wurden auch
die Stillgelder und die Wochenfürſorge.

muniſten und ein Partelloſer Wiederum Entrüſtung. Dann wurde der

Antrag geſtellt, nicht en bloc, ſondern einzeln zu wählen Wiederum
Entrüſtung. Man ſchritt zur Abſtimmung Wahl en bloc oder ein
zeln Für einzelne Abſtimmung ca. 20, für en vblo c mung o.
50 Stimmen. Die Maſſe fühlte ſich als Sieger Bei der Wahl der un
partettſchen Perſon in den Wahlborſtand wurden ca 20 dafür ca
50 dagegen abgegeben. Die Gerechtigkeit ward mit Füßen getreten
Bei der Wahl der von den proletariſchen Arbeiterparteien vorgeſchlage
nen Perſonen wurden ea. 50 dafür, ca. 20 dagegen abgegeben Der
Sieg war erfochten. Es tauchte unwillkürlich die Frage auf Warum
legen die prolebariſchen Arbeiter ſo großen Wert darauf, allein unter
ſich im Wahlvorſtand zu ſein? Die Beantwortung der Frage war
nicht Wollte man mit offenen Karten ſpielen dann hätte man
guch ber Gegenpartei einen Plaß einräumen müſſen. Eine derartige
Vergewaltigung hat ſicher nicht im Intereſſe des Geſetzgebers gelegen.
Eigentlich müßte noch auf die Grundſähe für das d der
Sozialiſten und Kommuniſten eingegangen werden, doch dieſes ſoll einem
anderen Wege vorbehaſten bleiben; nur das ſoll ſchon heute geſagt wer
den, daß es ſich die Eltern, denen es um die Erziehung der Kinder zu
kun iſt, nicht gefallen laſſen werden, zuzuſehen, wie im Elternbet-
rat politiſche Fraktionen gebildet werden, wie die
Lehrer nach der Flöbe eines Parteiprogramms tkanzen ſollen, daß tat

ſeitens der Sozialißen und Kommuniſten für die ſozialiſtiſchen
und kommuniſtiſchen Lehrkräfte eingetreten und den Schülern erlaubt
werden ſoll. Schüler räte zu bilden. Familie und Schule gehsren
zuſammen. Nur ein Hand in Hand arbeiten verbürgt uns, daß Kinder
gitfwachſen, welche ſchweigen und gehorchen lernen. Eltern Keiner
bleibe fern am 41. Juni. Mag das Wetter an dieſem Sonntag noch ſo
zu einem Spaziergange verlocken, in der Zeit von 11 5 Uhr muß ein
Gäng an die Wahlurne von Vater und Mutter den Kindern gehören
Es gilt eine Pflicht zu erfüllen, um gu wählen B.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater Halle.

Der abtrünnige Zar“. Eine Legende von Carl Hanptmann.
Fm Februar 1921 iſt Carl Hauptmann in ſeiner ſchleſiſchen Heimat

in Schreiberhau als Dreiundſechzigjähriger geſtorben. Es war ihmnicht vergönnt. die Uraufführun ne tiefſten und reifſten Werkes
„Der abkrünnige Zar“, zu erleben. Erſt zu Pfingſten vergangenen
Jahres wurde es in Gerg im Rahmen einer Carl Hauptmann
Gebächtnisfeier der Offentlichkeit übergeben obwohl es bereits 1914
unmittelbar vor dem Kriege, entſtanden iſt. Mit intuitiver Fein

hligkeit ahnte der Dichter eits damals Zuſtände und Probleme
er nächſten Zukunft, wenn auch das Stück felbſt kein politiſch Lied

ſein ſoll und nur im Freien Spiel der Einbildungskraft“ entſtanden iſt.
Hauptmann bezeichnet ſein Werk als eine Legende in ſechs Vor
Engen, und ſein Formcharakter muß auch trotz der tief dramatiſchen
ucht von hier aus gewertet werden. Man könnte es wohl das

„Hohelied der Demut“ nennen Der „eiſerne Zar“ ſteht auf der Höhe
ſeiner Macht, da entſchließt er ſich dem Machtwahn zu entſagen, der
nur Gottes Majeſtät auf Erden äffte, auf Thron und Reſch zu ver
zichten, um nur Menſch zu e Sein Verſchwinden benußt der
e Pfauhahn Ritter Bava, um die ne Zarentochter zu
reien und n elbſt zum Herrſcher eſer as Volk, geblendet

von BavasMachtglanz en ihm zu. Indeſſen verzehrt ſich der alte
Zar in der Einſamkelt, udeſſen verſchmachten die vier anderen Zaren
töchter mit dem treuen Diener Kleophas in der Bettlerkneipe. Da
erwacht in dem jungen, fenrigen Kleophas der Gedanke, Bava zu er
morden Keiner kann ihn davon abhalten, ſelbſt der rechte Bettler
nicht, Gott-Vater im Bettlergewand. Der Mordverſuch mißlingt;
Baba rüſtet zur Krönungsfeter Draußen aber in kahler Flur ringt
der „abtrünnige Zar“ im heißen Seelenkampf. Endlich ſiegt noch
einmal das Menſchliche in ihm. Er ſtürzt fort in die Stadt, um den

kömml ſtr ren Morgen zieht er üßer

1eiſ.
ggen,
utkter

eſtzer.
kanntmachungen der Genoſſenſchaſt erfolgen unker ihrer
Firma im Merſeburger Korreſpondent Willens-
erklärungen für die Genoſſenſchaft müſſen durch mindeſtens
zwei Vorſtandsmit(lieder erfolgen. Zeichnungen erfolgen
in der Weiſe, daß die Zeichnenden der Jirina der Genoſſen
ſchaft ihre Ramenunterſchrift beifügen. Das Geſchäfts
jahr läuft vom 1. Juli bis 80. Juni. Die Einſicht
die Liſte der Genoſſen iſt jedem geſtattet

Merſeburg, den 27. Mai 1922.
Das Amtsgericht.

Die «Tutsuchenhes

den unbeſtreitharen Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſehurger Korreſpondent“
(Nebenauggabe: Schafſtädter Zeitung.

Die
n

G g9 8

Bade- Trikots
Bacde- Hosen
Bade-Matzen
Bade-Laken
Bacle-Handtucher
Bade- Mäntel

in reicher Auswahl
zu billigsten Preisen

Otto Dobhowitz.

wand auf einem Eſel durch die Straßen Dom. Aberberſammelte Seit bricht in lante Spott und Smahrrje aus. Wütend
reißt er den Dolch aus dem Gürtel und ſtürzt auf den Widerſacher
los, aber angeſichts des Kreuzes Feg De be ihm: er nagekt
die verbrecheriſche Hand mit an„Demüti erſt dann ſeid i i!* ruft er dem beſtürzten Volkee dw n e e en dar ad de Kherterieee
zu, das vor n die Knie

n und dramatiſcher Wuchtals m tefeme knapp, aber r e packendſchrieben, die en iſt kurz un

i nd gerger Schwierigkeit einer a en
e

e Tragikbe

vrren
o e enannt. Die Aauch das problem

re erk und damit Carl Hauptmann erſt eine Gemeinde ſicherniſen STurnen Spiel Sport.
Das Treſfen mit dem ſchottiſchen Fußballmeſſter.

Celtie Glasgow gegen Preußen Berlin 1 g 1 n Der g
Bor etwa 80 000 Zuſchauern fand am Dienstag abend im chen

Stadion u Berlin das Treffen des ſchottiſchen Fußballmeiſters ge
Preußen Nord-Nordweſt komboniert ſtatt, das einen für die Be
Vereine ſehr erfreulichen Ausgang nahm, denn der Kampf ende
entſchieden 1 1. Das Hauptverdienſt in dem Abſchneiden der Ber
liner hat der Torwart Menzel er der wahre Glanzleiſtungen
vollbrächte. Die Schotten kamen in 6. Minute durch den Links-
außen in Führung und zeigten ein überlegenes ſchönes Spiel, reich
an Fineſſett. Alle Anſtrengungen ſcheiterten aber an der Aufmerk
ſamkeit des Berliner Torhüters. In der 37. Minnte fiel der Aus
gleich, und zwar durch ein Selbſttor der Celtics. Der Celticverteidiger ſpielte den Ball langſam dem eigenen Torwart zu, der ans

Tor hergusgelaufen war. Der Torwächter verfehlte den Ball,
der dann langſam ins eigene Nez rollte dadurch Preußen den r
Ausgleich bringend. Die zweite Halbzeit verlief trotz größter
ſtrengung der Celtics torlos.

Spielabteilung des T. u. Sp. B. L Nen Röffen
gegen Sportklub Weißenfels 4. 4 (3-2).

Einen ſelten flotten Kampf bekamen am Himmelfahrtstage die
Sportanhänger Neu-Röſſens zu ſehen. Die Spielabteilung an ihre

ühere Form anknüpfend, führte troßdem in erſten Halbzeit der
inke Läufer und in der weiten Halbzeit der rechte Verteidiger aus
ſcheiden mußte einen Fußball vor wie er in Röſſen lange Zeit nicht

t wurde. Mit voller Mannſchaft bis zum e er a hätte
er Bezirksmeiſter des Sgale-Elſtergaues wohl eine Niederlage ein
ecken müſſen. Röſſen konnte innerhalb 10 Minuten zwei Tore vor

egen, welche Weißenfels bis 10 Minuten vor Wechſel auholte. Halb
zeit 3-2 für Röſſen. Nach dem Wechſel verſuchte Sportklub die mit
10 Mann antretende Röſſener Mannſchaft durch ein flott vorgelegtes
Tempo mürbe t machen, was ihnen aber, trotzdem auch der rechte
Verteidiger aus Tr müßte nicht gelang. Obwohl Sportklub wiedergieichgieht, kann Röſſen 20 Minuten vor Schluß erneut in Führung

gehen W Sportklub wiederum den Ausgleich herbeiführt. e
einem Siege langte es hingegen bei beiden Mannſchaften nicht mehr
obwohl Sportklub reichlich hart ſpielte. Recht brav hat ſi Röſſens
I. Jugend gegen die I. Jugend des Sportklub Weißenfels Gumeiſter
der 1. Jugendklaſſe im Saale Elſtergan, welcher ſämtliche Ripolen mit
einer u ar aus dem Felde ſchlug, gehalten. 21 0) war
das Ergebnis für Weißenfels.

Pfingſtwettſchwimmen des Halleſchen Schwimmvereins von 1902.
Städte Apolda, Berlin Bernburgannover, Helbra, Leipzighauſen Münſter W. Merſeburg o rdhanſeg, O

Spindlersfeld, Weißenfels Werdau, Wittenberg und Zer
mit den Hallenſern über 100 Wettkämpfer an den Start. Die damen
ſind mit 30 Teilnehmerinnen ſtark vertreten Erfreulicherweiſe iſt
diesmal der Start der 1. Senioren geſichert, ſo daß aus den re
der einzelnen Gruppen wertvolle Schlüſſe gezogen werden können

den öffentlichen Verkehr wieder unbehindert e e
kstümli eranſtat We

Zum Konflikt der Sportverbände mit der Deutſchen Turnerſchaft.
Auf das Schreiben der drei Münchener Turn und Sportvereine

d die drei Sportverbände Deutſcher Schwimmverband, Deutſcher
ußhallbhund und Deutſche Sportbehörde an den Staatsminiſter a. D.
üller-Meiningen zu München ein Schreiben gerichtet, daß ſie be

reit ſeien, den Konflikt mit der Deutſchen Turnerſchaft einem Schieds
gericht vorzulegen. Die Vorſtände der genannten Verbände würden
mit allen Mitteln danach trachten, daß der Spruch dieſes Schieds-
erichtes von ihren Verbänden anerkannt würde Eine Zurücknahme
r von ihnen Ab wehrmaßnahmen ſei erſt möglich, wenn

ber Vorſtand der utſchen Turnerſchaft die Beſchlüſſe der Dort
münder Kreisturnwarteverſammlungen außer Kraft geſetzt habe

Med. Fransmisdlonen

lieferbar, Preisl. umſonſt.
H. J. Steinbach, Mühl
haufen 178 Th.

Cluh
Jacken

für

kulballspieler

Ruderer et

empfiehlt

Sport
lang Häthen.

re

d. zurJunge Leute S
ahr. woll. erh. vorh. Aufkl.
und Rat. Hüskanttel hamdurg 90. Schif. 118. D. 207.



Seite 8. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Mittwoch den 81. Mai 1922., e Nr. 126.
Halle Magdeburg und zurück. Pörſten Lützen Plagwitz Lindenau.

S 5 D. D. 55 W W2 s e e 2 2-4 2 2u 6e 968 To. I07 S o ob Merſeburg an S 721 e u e Merſeburg an o Es ſo612 [04 es S S Halle ab o657 e 214 i. o 107 e e e ne e e e e ab Von an d De d 75 e T S T EALorbahe an ne47 29 46 348 i 87 öberit s S S rraet r e n c e n n an Fel el e h e en e e a S u t S en800 752 [I17 1148 282 486 609 775 98 1108 Esthen 584 70 Hts [a12 o 242 576 o 8 o es u Merten o u e Ss e S S o S u e r Schröter äyih ur (dor 210 25 2849 823 [205 1219 921 580 G 85 1055 1130 Schönebeck u Sis so 1125 [as Aas 629 75 928 5 n 210 o r Serben A. u r e914 840 1280 [237 345 554 65 87. 1155 an. Magdeburg ab 700 782 [030 ſlo7 ſo e 610 720 977 27 I o hen Atbersdorf u
553 1000 1221 414 728Lauſen 669 1035 [o9 So 806603 1012 1231 424 738 an PlagwitzLindenau ab 645 1025 1425 455 755

Halle Halberſtadt Hildesheim und zurück. e en an
v D5 W 7 W Er D Corbetha-Deuben und zurück.2 l h 24 2 2 h I I W res o er dir u e 982 u I ab Merſeburg an G18 808 1060 128) 548 642 10321120 T 2—42424 2 2 24723106 28 582 S 6 S 108 an Halle ab 555 746 1028 I 526 62 107 118 12 Z11 I062 529 549 Merſeburg an I 8 o el 009 I0T e er 100 ab Halle an I e e e en e er e Wechenfe n e r er8o07 es Z50 582 60 118 Trotha 5T 62 ſ00s ſa2s 500 127 e gehe c 2 rSs14 II86 357 540 65 1155 Teicha 64 1000 1222 463 9 8 127 S o u Sehly a. an De De vekkeeeeee n Valiwit S u s u 128 e e e e 3S n e 620 72 Könnern 551 6o06 es I146 Aus s 3 115 ne r W5o7 an 78 s I Sandersleben S 90 l i l gul w e Verre Se e 957 9is 1955 210 ges ä5 52 95 17Fcalberſta t 415 780 852 [h00 218 4 755 e

7 r m e 52925 147 6559 GOberwerſchen 637 a 26 8Verkehrt nur vom 1. 6. bis 30. 9. 1922, 559 933 s an Deuben b. Zeitz ab 630 [Ios 949 8S 686 1025 75 an Zeit ab 57 1777 152 S

Halle (Saale) Cottbus Sagan und zurück. I W W W WV Wenn r a24 h e em e Merſeburg an W r e o I e e S ab Merſebur an T r e nZu 6211 an Hahn ab We ſe28 r e e 118 555 64 7600 ſo 517 955 ehe 762 I0o2 Zos We 6W e I ab Halle an G T 778 571 686 757 Ius 524 95Frankleben 665 9s5 258 425 6559 105Zu 400 715 Delitzſch 52 1016 1238 22 19 Se 7os 804 o 5831 950 Wernsdorf s640 Has 251 L 651 1051S 7 Eilenburg S 710 s ſe7 587 927 Neumark Bedra 643 Hat 2 u s 62 107n Torgau 35 S J 68 717 818 184 540 957Lützkendorf 686 980 237 406 677 107427 620 920 466 Falkenberg 275 8us los ſei 63 88 955 m 7728 824 [40 549 9D an Mücheln ab] 620 927 230 400 679 1055

S e S 658 250 607 10 ab Mücheln i er o716 1150 301 847 an Sagan ab 805 2 555 405 655 1007 252 65 1655 Niedereichſtädt 575 900 e 529 925Nur bis 7. 10. 713 1032) 310 705 1118 Nemsdorf-Göhrendorf 3 500 844 o 500 9
7285 10583 328 730 1126 an Querfurt 426 830 1245 4653 850

Weißenfels Corbetha Leipzig n zurück.

W v F D. W S D W D V W W D224 123224 24 224 223 224 123 24 13 224 224 223 224 224 224 13 4 224 224 I 224 3 2-3 13224 224 23 2-4 224 224 123 2-4

Ios 507 957 II ab Weißenfels an Gi5 660 728 3836 [1025 II12 307 60 725 908 1123 212c e e ab Merſeburg an J 707 e e e e eA. S 97 an Sorbetha ab a 5e e e ab Corbetha an S e S50 623 823 1008 1242 1os 457 618 95 10 118 Dürrenberg 597 618. 7 o 8l2 1065 u 454 528 659 82
55 s 881 Hin lis S S 67 98 107 117 Kötſchan 55 610 655 s 250 er 6 a52 a 88s I ſes S Sie 65 97 1085 112 Gloßlehna 4 608 e 750 i 67 85 15 G 847 1028 1257 s Als 522 65 9* 1055 I. Markranſtädt 550 648 762 104 217 357 442 So 67 85 I 7655 6is 735 et ſJos ſas So gös o S S 7 88 1077 I an 1222 an Leipzig ab S 602 700 710 940 1020 20. ſ80 Zu i er 55 77 1040 127

Nur bis 7. 10. Ab 8. 10. nur werktags.

e e h Sn I 4rAdehen Achten Gil
Reues Schützenhaus.

Dir H. EilenbergeGeſchmackvolle aNeuheiten in Wa chſto hennene en z an Täglich 8 Uhr das gr abn i ai Programm. Jflnestschleßen Eritt. gabaretteinſt.ſt Jeden 4. Tagmung h Programmwechſel.Sommer-Kleidern
und Bluſen

Sonnabend, 3. Junl, nachm. 3 Uhr,
Sonntag q, Juni, nachm. 83 Vhr:

G Flcncftre ren rng r n Blleudhe Hunrfen
Sesomutretse u30 000 Stadttheater

rann gis Mittwoch abends 7 Uhre r r von 29 Unr l zZar und Zimmermann.
2 Se Oper von Lortzing.e Je ab geöſinet. I Donnerstag abend Der

Näheres Plakate und Programme, S Oberſteiger. Operette
Gute von allen Silb.

An den Peiertagen und folgenden Tagen: I
Große Belustigungen auf den e I

S t etBeth's Cexellschaktenens

Haltoschs Straße 20-26,

Donnerstag abend 8 Uhrntimer Cevellschuftsabenel

bestehend in

Konzert, Kahareft usw.
V. a. Bruno Torblno

der Molster der Unterhaltungskunst.

von Zeller.
Freitag abends 7 Uhr

Ehezauber. Luſtſp.Variation von Carl ſahene
n von G. Fr.

Sonntag, den 1. Kraut von 11 Uhr an,

Frühſchoppen Konzert
und Kinder- Anzügen

S n großer Auswahl zu billigen Preiſen.

ſowie von nachmittags 4 Uhr an Sonntag abends 7 Uhr

ev e We Kräftiger r oß e 5 Garten on er Jigg tie Der 2332 K ß Mont ſttGroßes S Schul Unge 9 e neS wozu freundlichſt einladet Der Wirt, J. Thon, Saewert Swauſpiei2 S für einige n nachm. von MeyerFörſter.
9 z z inaeh er deeehelger Sherete8 5 C. Wagner, I Vlagogische Irbeitegemeinechaft. du Stin Burgſtad en D i Leitung: Oberlehrer Hemprich. s Zhal a cheater
S t 1 t5 S a e e i mm ezog Erithagends 8 Uhr Suche ch Kitr CheelbeMontag, 5. Juni, von nachm. 3 Uhr an, 9 We (Hädch.) I l K Il Variation von

S n n m e n a die Grſdehne mee v tnS 9 ſf O I Ch. Hottenroth 4 Sohn die Geſchichte meines Lebens
S gro er a e S Die Erziehung einer Taubſtumm Blinden).Am 5, u. roßer Am u G W Sedermann herzlich willkommen. ahreretten Lheater

3 8 ti Sin zug S Mehrere Königin der Nacht.wozu herzl. einladet Die Pfingſtgeſellſchaft. S s Operette v. Walter KolloSeeeooo e Frauen s eS Alle ehemaligenVertrauens u. Lebensſe lung e en S Domgymnaſi en Dadeanige
argarinefabrik einSuche für meinen beſſ. frauenloſ. Haushalt mit Kundſchaft u angeht e h e e Kinder gy an en

hübſch, Grundſtück gut. Geſchäft und größ. Vermögen S werden gebeten, zu einer Beſprechung Zwecks für
ein ſolides, ſtattliches Fräulein oder kinderloſe Witwe S 7 Gründung eines Vereins alter Merſeaus Kleinſtadt od. beſſ. Landwirtskreiſen, in guten zum Rübenhacken und S vurger r am Donnerstag den Damen unden ſen, 43 bis 48 Jahre, als Hausdame, welche herziehen ſofort geſucht S I. Juni, abends 8. Uhr, im Ratskeller

Kochen, Backen und allen häuslichen Arbeiten er e zu erſcheinen. Der Einberufer. Herreniſt. Angeb, erb. unt. J. Q. 98 an Invaliden e eit 7ank, für ſofort ver ſpilter h Lager kann eingerichtet
GWG e n e 1221 an AlaHaaſen JadenauneZu neuen, zeitgemäßen Löhnen finden 4 c e e Kinder J. hühenwerziehen Auſwart ung empfiehlt

nimmt an Fr. Erfurt, rau vder geſ. Lauchſtedter Str. 15, I
Clobikauer Str. 5.e n Mebhen ſin dn

heg. Ktuhenmädchen, zjeitung (uachmittags) ſofort Jung. e utwartung

geſucht. Meldungen nimmtFrau Blanchke, entgegen Frau Werner, für en ags geſucht

l Billa Blancke. Markt 15, 3 Tr. Gutenbergſtr. 15, I.

Sport
n Hütte
Kl. Ritterſtr.
Telephon 589.

I Chauffeurabends von e l für 8 Wochen geſucht.

W hen 15
für Tüten und Bodenbeutel herd Hanne

Arthur Kornacker,
Papierverarbeitungswerk, Merſeburg.

S



die Stadtkirche

GeſchichtlichHeimackund! Blätter

Stadt und Kreis Merſeburg

Druck und Verlag der Firma Th. Röstzner, Merſeburg

um
Merfeburger Korreſpondent

Schrtftlett ung WMerſeburg, Kleine Ritterſtraße

Stück 24 Merſeburg, am 31. Mai 1924
Jnhaltsangabe: Hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung des Hoch

ſtifts Merſeburg, von Dr. A. Schmekel, 18. Fortſetzung. An
regungen zur Kunde unſerer engeren Heimat. Das Ge angenen
lager in Merſeburg. Digkonus Haldebrandt Literatur
verzeichnis zur Geologie unſerer Heimat.

Hiſtgriſch-topographiſche Veſchreihung des Hochſtifts
Merſeburg.

Von Dr. Alfred Schmekel.
18. Fortſetzung.

Daß Biſchof
nach der Nordſeite der Domkirche verlegte, ſt bereits oben (S. 113)
geſagt worden. en ſagt re in ſeiner Chronik (Bd. IIKap. 29): „Und iſt deſſelben Schlo
von Warin gebawet, ein gering. Gebewde geweſen, s darnach
Biſchoff Thilo von Trote gar abgebrochen, und das newe gewaltige
Schloßgebewde, wie es noch heute dieſes 1557. Jars ſtehet, ohn dasKirchenhaus allenthalben gebawet und auffgeführet.“

Unter dem S von Warin wird auch zum erſten Male
kunde vom 11. ober 1247, in welcher der Biſchof und das Dom
kopitel der Pfarrei der genannten Kirche ein Haus ſchenken

Obgleich dieſe Kirche für ſehr alt gilt, ſo hat ſich doch bis jetzt dien re e n nicht mit Sicherheit ausmitteln e en.
nfänglich hatte ſte einen beſonderen Pfarrer, aber nach dem großen

Brande vom Jahre 1323, durch welchen die Dompropſtet ſehr vielen
er erlitt varban d der Biſchof Gebhard von Schraplau dieſe
Pfarre nebſt allem ihrem Einkommen mit der Dompropſtei,

worauf der Dompropſt einen Pfarrverweſer und einen Kapkan. denen
er den Tiſch und einige Einkünfte

[Buchſ. 135.
ab, als Geiſtliche bei dieſer Kirche einſetzte. Dieſe Einrichtung wurdeS ngeachtet e Proteſtation der e von Biſchof Heinrich von

Stolberg im Jahre 1349 beſtätigt, und beſtand im ganzen 220 Jahre,
bis der Domproßſt Sebaſtian von Plota im Jahre 1548 auf den An
trag des Stadtrates die Vikarie St. Nicolai und das Aktarlehn Si
monis Judä der Kirche als Entſchädigung für ihre verlorenen Ein
künfte überließ

worden, daß im Mittelalter viele Leute gern in eine ſſe Gemein
n mit den Mönchen traten Da nun die Weltgeiſtl fahen, daß

ieſe Einrichtung den Klöſtern ſehr zuſtatten kam, ihnen ſelbſt aber da
n manche Vorteile entgingen, ſo ſuchten von ihrer Seite etwas
ähnliches gründen. Sie ſchloſſen deshalb erungen mit Laien,
die einige Ahnlichkeit mit den Kloſtervereinen indem die Brüder
ch zwar zu keinem Elsſterlichen Gelübde verbanden, jedoch aber ſonſt

zu gewiſſen Andachtsübungen und Verbindlichkeiten verpflichtet waren
in dieſe Vereine wurden geiſtliche und weltliche, hohe und niedrige
männliche und weibliche Perſonen re r welche ſchon deshalb
ern beitraten, um bei ihrem en und nach ihrem Tode der
igilien, Seelenmeſſen und Fürb welche die Bru für ſieun mußte, wie des Ablaſſes tellhaſtig werden. dieſem

Grunde taten ſich auch die dwerker un andten
einer Gattung zuſammen in bezug auf Begräbniſſe u. und errichteten von der rn eit be wurdiſſe Statuten, welchewodur mit der Zeit die Zänfte und Innungen en. We

aber n D alle Perſonen Handwerksgenoſſen waren, ſo warden allerlei
andere Brüderſchaften errichtet, welche beſondere utzpa hatten
und deren es e s viele in r Gegend gab n gehörten
auch die ſogenannten erſchaften, welche ihren Namen davon

1d h an der ger Wege k. e

inrich von Warin die biſchöfliche Reſidenz

ſſes Gebewde, ſo Biſchoff Heinrichv

gxim i erwähnt, und zwar in einer Ur-

in te Kalandsbrüd t tet, welchine glan r ha Se ge e o en
chen

hatten, weil ſie an jedem erſten Monatstage, welche auf Lateinifch
Calendas genannt werden, zuſammenkamen, erſt ihre Andacht in einer
Kirche hielten und dann in ihrem Kalandshofe ſich ſammelten, n
über ihre Angelegenheiten zu
ſchaftliches Mahl zu halten

Außer der Kalandsbrüderſchaft, welche in Merſeburg bis zum
Jahre 1531 dauerte und deren Rechnungen vom Jahre 1473 an
jetzt im Ratsarchiv vorhanden ſind, gab es bei der Stadtkirche au
noch eine der heiligen Anng gweihte Jede hiewelche aber erſt gegen das Ende des re Jahrhunderts ch
bildete und bis zum Jahre 1506 mit Leipzlg, Naumburg, Zöſchen
Spergau, Lützen und Borna in Verbindung ſtand,
[Buchf. 136.

und einige Magiſtratsperſonen, ſowie die vornehmſten Bürger zu Mit
gliedern hatte; ſie ging im Jahre 1542 ein

Jm Jahre 1450 wurde die Stadtkirche erweitert und im

beraten und zum S ein gemein

hre
1485 das Chor ausgebaut. Zwiſchen 1491 und 1501 wurde die irche

wölbt, und im Jahre 1528 erhielt ſte eine neue Orgel, zu deren Er
auung die Annenbrüderſchaft veichlich beiſteuerte.

Am Juli 1543, als am Sonnkag nach Johannes dem Täufer,
hielt Laurentius Reynhart, ein geborener Leipziger, als ein

vom Stadtrat einberuſener Pfarrer, den erſten evangeliſchen
Gottesdienſt in Merſeburg in dieſer Kirche

In der Leipziger Oſtermeſſe von 1545 verkauften die Aktarlente
und der Rat zu Merſeburg die Monſtrangen und Koſtbarkeiten
Kirche für 447 Meißniſche Gülden und 258 Groſchen, und liehen d
Geld zum Nutzen der Kirche auf Zinſen aus e

Mit dem 16. April 1575 beginnen die bei dieſer Kirche geführten
und noch vorhandenen Kirchenbücher.

Jm Jahre 1580 wurde die Kirche renoviert und 1584 die gr o e
Sloche derſelben durch Caſpar Senger von Zwickau gegoſſen. Au

eſer Glocke befinden ſich noch ſechs andere auf dem Kirchturme, vondi

denen aber aus Rückſichten auf den etwas älligen Zuſtandletzteren gegenwärtig e eine geläutet en e

Jm Jahre 1615 ließ der damalige Bürgermeiſter Marcus Donatt
z eigene Koſten die jetzige Kanzel erbauen, wie eine an derſelben

ndliche Jnſchrift beſagt.
Im Jahre 1616 wurde viel an der Kirche gebaut, beſonders auf

der Abendſeite nach der Gotthardtſtraße zu.
Jm Jahre 1684 ließ Ge vrore, Ratskämmerer und Handelsmann in Merſeburg, und deſe See Regina Eliſabeth geborene Fro

bergerin, einen neuen Altar erbauen, welcher nach dem Tode beider
auf Koſten ihrer Nachlaſſenſchaft im Jahre 1686 vergoldet und ans
geziert wurde.

Jm Jahre 1698 wurde die damalige Sakriſtei brochen dadurch die Sache erweitert, einige re ne die
Orgel renoviert und die jetzige Sakriſtei dem alten Rathauſe za
erbaut. Autch wurde damals ein neuer Turmknopf aufgeſetzt.

In der Nacht zwiſchen dem 15. und 16. Auguſt 1711 wurde
Kirche ihrer Kelche und andern Ornats beraubt, weshalb der Magi
ſtrat neue Gefäße verfertigen ließ

Jahre 1772 erhielt die eine neue OrgelKirche
Jahren 1755 und 1756 verſpärte wan auf dem StadtS deſmem erden

kirchkürme ein Erdbeben. Ar. Baltha
e e Tagebuche: Den 9. Dec. (1788 ghge m

r in ſeinem Se 9. 175.in der Schweiz, wie n vielen Orten Ka s
z chen 2—3 wieder ein Erdbeben. Der Stadtthürmer

gem Maximi-Kirchthurme wollte es auch empfunden haben, indem

Vogl. die Schrift des Paſtor Frauſtadt früher d
Bandorf, et in bei im z Dieg. n S e in e EisDutz vorher (den 1. Novemher 1288) war dos dekannte ſchres
ehe e ahon geweſen
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s Stuhl und Tiſch, wo er geſeſſen, desgleichen die blehernen Gewichte
der StubenUhr ſehr heftig beweget, welches er auch vor dem Rathe

gusſagen müſſen. Den 18. Febr. (1756) ward abermahls von dem
rmer und ſeiner Frauen auf dem St. Maximi-Stadt-Kirch-Thurme

auf 9 Uhr des Morgens ein Erdbeben geſpüret, welches er ſogleich
beym Rathe angegeben, und nebſt ſeiner Frauen beſchworen; davon an
die Regierung, und von dieſer Bericht nach Dresden r worden.“
da usſage des Türmers wurde, wie Hoffmann erzählt, durch Nachrichten aus Lolland und den Rheingegenden, wie auch aus Magdeburg,

Halle, Naumburg uſw. beſtätigt.
Sonntags am 6. November 1757, als am Tage nach der Schlacht

bei Roßbach, wurden nachmittags nach geendigtem e de ne gegen
1000 Gefangene, welche meiſtens r de waren, in die Stadtkirche

Anher darauffolgenden Dinstag aus
a

Am 10. e 1774, abends gegen 5 Uhr, war in Württem
berg und der Schweiz ein Erdbeben verſpürt worden, welches auch
gye Türmer auf dem hieſigen Stadtkirchturme, wie auch die Türmer
in Leipzig bemerkt haben wollten.Am do März 1783 (Sonntag Lätare) erhielt die Kanzel und der

Altarx einen neuen ſchwarzen Ornat.
en 23. Auguſt 1789 wurde die alte Orgel zum letzten Male ge

pielt. Srche geweißt und repariert, und erhielt auch eine neue Kanzel
ube durch den Bildhauer Schellenberger Am 28. November

1. Sonntag des Abvent) wurde die Kirche wieder eingeweiht.
Am 25. Mai 1792 wurde die neue Orgel zum erſten Male geſpielt;

die Herſtellungskoſten betrugen gegen 3000 Taker.
m 8. Februar 1811 begann das Abtragen des oberen Teiles desTurmes; bei der Eröffnung des Turmtkgerſes ſand man weder Jn

ſchriften noch ſonſt etwas.
Vom 24. September 1813 an ſchliefen während e Wochen

des Nachts franzöſiſche Soldaten in der Kirche, weshalb der Gottes
dienſt in der Gottesackerkirche vor dem Sixtitore gehalten wurde; erſt
7 We ſie ber (18. n. Drin.) fand ſelbiger wieder in der Stad

att. eJn den Monaten Mai und Juni 1843 wurde die Kirche
Buchſ. 138.]

ährige Reformations- Jubelfeier der Stadt Merſeurg darin auf das feierlichſte begangen. Nachdem vormittags in den
hieſigen Kirchen der Gottesdienſt zur gewöhnlichen Zeit gehalten worden
wax, ſo verſaämmelten an e die Bürgerſchützen, mehrere Jn
nungen mit ihren Fahnen und Abzeichen und ſonſt noch eine große
Zahl der zum Kirchzuge Eingeladenen auf dem Altenburger Damme
Und zogen dann geordnet nach dem Domplatze, wo ſie die e ver
ammelken Glieder der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Geiſt

Uchkeit, das Lehrerkolleglum des Gymnaſiums uſw. in den Zug auf
nahmen, welcher ſich nun unter ernſter Choralmuſik durch die Mitte der
Stadt über den Marktplatz hin nach der Stadtkirche bewegte. Die

derr t hielt der damalige Stadtdiakonus und jetzige Paſtor an der

da n 8 e e h r hen e e de nahre nahm der hieſige Orgelbauer Herr Chwatal eine
bebeutende Reparatur der Orgel vor.

S 27Die Biſchöfe Albert von Bornis und Friedrich
von Torgau.

Nach Heinrichs Tode war die eine Hälfte der Domherrn für Albert
von Bornis (Borna) und die andere Hälfte für Friedrich von Torgau.
Der letztere trat zurück und gab ſeinem Nebenbuhler ſeine Stimme.
Auf dieſe Weiſe wurde zwar Albert von Vornis Biſchof, ſtarb
aber ſchon 3 Monate und 14 Tage darauf. Während ſeiner kurzen
Regierung ſoll er, wie die Biſchofs-Chronik erzählt, viel Geld vertan

en.
welcher damals Kandidat in Merſeburg war.

Hierauf wurde (im Jahre 1266) Friedrich von Torgau
Sir zum Biſchof erwählt, welcher in der Reihe der Merſeburger
Biſchöfe der fünd ndzwanzigſte iſt.

Zu ſeiner Zeit wurde im Jahre 1268 bald nach Oſtern ein großes
Turnier zu Merſeburg gehalten. Bei demſelben erſchien auch
Markgraf Johann von randenburg, welcher mit ſeinemBruder Otto dem Langen bereits ein Jahr lang zuſammen regiert
hatte. Er war ein Sohn des vben (S. 132) erwähnten Markgrafen

tto III., und hieß der Prager, weil er am Hofe ſeines mütter
5 Großvaters, des böhmiſchen Königs Wenzeslaus des Einäugigen,
geboren worden war. Bei der Hochzeit ſeiner Schweſter Kunigunde
war er im Jahre 1267 zum Ritter geſchlagen worden, und der Wunſch,
die neue Würde
[Buchſ. 139.]
gehörig zu bewähren, führte ihn dem Merſeburger Turniere zu. Hier
aber wurde er leider ſchwer verwundet, und da man ihn durch eine

ren renoviert und am 2 Jul 3. n. Trin.) die dreihun derte

unbegreifliche Vernachläſſigung in der Nacht allein gelaſſen halte, ſo
fand man ihn am folgenden Morgen (den 19. April) tot im Bette,
wie es ſcheint, verblutet. Ex ſtarb unvermählt, und ſeine Leiche wurde
nach dem Kloſter Lehnin (2 Meilen ſüdweſtlich von Potsdam) gebracht.

Am. 1. September desſelben Jahres weihte unſer Biſchof als
Stellvertreter des Naumburger Biſchofs Dietrich II. die ſchöne noch
vorhandene Kirche zu
Der hatte, zu Ehren der Jungfrau Maria und Johannes des

äufers ein.

Dieſe Predigt iſt abgedruckt in der Beſchreibung der drei
undertjährigen Reformations- Jubelfeier der Stadt

erſeburg uſw. Merſeburg. 1843. Der Verfaſſer dieſer Schrift
iſt der jetzige Herr Oberpfarrer Bäßler in Neuſtadt-Magdeburg,

ſelben nach dem Schloſſe ge

Kee 1790 wurde vom 3. Mat an bis in den November hin
ein die S

forte, deren Bau im Jahre 1251 be

beſtätigte

W

Sechs Jahre darauf (1274) wurde die Merſeburger Domkirche
durch Sturm und Ungewitter ſehr beſchädigt; davon zeügen
ſieben Jndulgenzbriefe, welche bei Gelegenheit der Kirchenverſammlung
v Lyon von den dort anweſenden Erzbiſchöfen und reſp. Biſchöfen zu

a inz, Köln, Magdeburg, Halberſtadt, Minden, Hildesheim und Eich
tädt zum Beſten der Merſeburger Kirche ergingen, und welche noch
ſetzt im Archive des hieſigen Domkapitels aufbewahrt werden. Da von
ieſem Ereignis weder in der Biſchofs-Chronik noch ſonſt anderswo

etwas gemeldet wird, ſo wird der Schaden wohl nicht gar zu beträcht
lich geweſen ſein. Die erwähnten Briefe ſprechen lediglich von Sturm
und Ungewitter; dadurch aber konnten doch hauptſächlich nur die Fenſter
und Dachungen beiden das geſamte Mauerwerk dagegen möchte wohl
dem Sturmwinde widerſtanden haben.

Unter Biſchof Friedrich von wagen wurden auch bedeutende Er
werbungen für das Stift gemacht. Am 14. Oktober 1266 übergab
Markgraf Heinrich der Erlauchte dem Stifte das Gericht und die
Vogtei in den Dörfern und Feldern der Aue bei Merſeburg, welche
bis der zum Schloſſe Schkopau gehört hatten. Um dieſelbe Zeit
kaufte der Biſchof von Markgraf Albert dem Entarteten das Dorf
n (Bün dorif) nebſt dem ganzen dazu gehörigen Bezirke

für 500 Mark Silber. SAm 21. Mai 1271 verkaufte an unſern Biſchof der e r
Dietrich von Landsberg für 1500 Mark das Schloß und die Stad
Schkeuditz mit dem Zolle, Müngzrechte“) und den Mühlen nebſt
den Dörfern Breitenfeld, Quasnitz, Hänichen, Enne-
witz, Beuditz und einigen andern Orten mit dem dazu gehörigen
Diſtrikte und den Gerichten, was alles er und ſeine Vorfahren von der

Merſeburger Kirche als ein Lehn gehabt zu haben bekannte

[Buchſ. 140.7 eAm 25. Juni 1277 verkaufte der eben genannte Markgraf für
300 Mark Silber ben Gerichtsſtühl (sedem iudicialem) zu Eisdorf,
den Ort an J wie den. dazu gehörigen Bezirk und die Getreide

inſen, welche Cip) genannt werden. In der hierher gehörigen
rkunde, welche um das Jahr 1730 in dem Turmknopfe zu Eisdorf

er wurde, werden die nachbhenannten, zu dem Eisdorfer
Beszirke gehörigen Dörfer genannt: Klein-Görſchen, Groß-Görſchen,
Kinawe (Kaja), Rahna, Eghen (Meuchen), Rücken, Starſiedel, Kölzen,
Söſſen, e Muſchwitz, Tornau, Söheſten, Mödenitz, Sittel, Theſau,
Hohenlohe, Kitzen, Löben, Scheidens, Peißen, Segel, Zißſchen, Eythra,
Bößdorf, der Teik von Knaut-Naundorf, welcher jenſeit des einen
Senn nach Hohenlohe zu lag, Erkuwitz wahrſcheinlich die zu Klein
Schkorlopp gehörige wüſte Arrxmark) und Schkorlopp; außerdem wer
den noch Aldendorff und Ecelinesdorf genannt, von denen das erſtere
bei KleinGörſchen und das andere in der Schkorlopper Gegend gelegen
zu haben ſcheint.

Am 6. September 1278 verkaufte r Dietrich von Landsberg
han den Biſchof das Dorf Luzſene (Lützſchena) für 80 Mark Silber

Durch eine Urkunde, datiert Ulm, den 14. Mai 1282, gab Kaiſer
Rudolf T. für Ditthene dem Biſchofe den damaligen Marktflecken
Lützen oben S. 79) und das Dorf Kirchdorf. Dieſen Tauſch

Kaiſer Adolf von Naſſau am 8. Mai 1293.
Von Friedrich von Torgau erzählt Brotuff im zweiten Buche ſeiner

Chronik. Kap. 31) unter andern re e „Zwencka den alten
Hof, hat dieſer Biſchoff im jahr na hriſti Geburt 1236 zu einem
bemawrten Schlößlein gemacht, einen Thurm an das Thor, und eine
Mawer darumb gebawet, welches darnach Biſchoff Ueinricus von
Amendorff mit Häuſern gebeſſert hat.“

Biſchof, Friedrich wandelte auch die ſogenannte Kapelle der Heiden,
welche am krummen Thore ſtand, zu einer Marien Kapelle um, wie be
veits oben (Seite 105) erzählt worden iſt. Er ſtarb im Jahre 1282,
nachdem er das Stift 16 Jahre lang verwaltet hatte. Er war, wie die
iſchofs Chronik e allgemein beliebt, wie auch freigebig, und
führtel einen ſehr keuſchen Lebenswandel.
[Buchſ. 141.)

s 238.

Heinrich von Ammendorf, ſechsundzwanzigſterBiſchofDer nun folgende Biſchvf Heinrich, dieſes Namens der Zweite,
war aus dem m derer von Ammendoyrf. Dieſe Faämilie,
welche in und um Halle Ponenr hatte und im Jahre 1550 mit Kon
rad von Ammendorf auf Rothenburg bei Halle ausſtarb, hatte ihren
Namen von ihrem e e zu Ammendorf, welches ſie bis zu
h des vierzehnten Jahrhunderts beſaß.

Dieſer Biſchof war bei dem Tode ſeines Vorgängers Archi
diakonus, und als ſolcher biſchöflicher Stellvertreter in eknem Teile
der Diöces. Bereits 48 Jahre ein werden in einer Urkunde vom
4. September. 1239 zwei Archidiakonen, Otto und Hildebrand, unter
den Zeugen genannt. Damals ſcheint dieſe Würde noch ziemlich neu
geweſen zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)

Obgleich dieſes Münzrecht aller Wahrſcheinlichkeit nach auch
wirklich ausgeübt worden iſt, ſo ſcheint doch keine Schkeuditzer Münze
bis auf unſere Tage gekommen zu ſein.

Das Wort Cip, welches auch e eſchrieben wird, kommt
nicht allein öfter in älteren Oberſächſiſchen Urkunden, ſondern auch in
neueren Merſeburger Einnahmeregiſtern u. dgl. m. Dasſelbe iſt un
ſtreitig wendiſchen Urſprungs. Die Bedeutung desſelben ſcheint klar
zit ſein, denn v Ledeutet allem Anſcheine nach dasſelbe, was das pol
niſche Sep, und das W 7 Syp, nämlich eine Körnerabgabe; vgl.
Urkündenſammlung von Tzſchoppe und Stenzel, S. 12 und 13.

Das hier von Brotuff genannte Jahr iſt en bar falſch
wenn gleich übrigens die erwähnte Begebenheit ri m. iſt; dergleichen

Fehler ſind aber leider bei ihm nicht ſelten. S. vben



ſtehung, Geſtalt und phyſikali

Anregungen zur Kunde unſerer engeren Heimat.

e K. Koerlin. eIn den Nöten und Sorgen der deutſchen Gegenwart erhebt, ſich
laut der Ruf nach einer erweiterten und vertieſten politiſchen
Volksbilvung, die ſich gründen mutßz auf Erdkunde, Geſchichte
und ne Die Erdkunde hat ein feſtes Weltbild zu liefern, das nach

aul Rohrbach zeigen ſoll. „wie die Länder und Meere zu einander
liegen, wie a olitiſch untereinander verteilt ſind, und was ihre Lageun Veſchaf enheit mit ihrer Verteilung zu tun hat. Man Nu
welches die von der Natur vorgezeichneten erdkundlichen Zuſammen
hänge ſind die auf Geſchichte, Politik und Wirtſchaft der Völker formend
wirken. Man muß weiter wiſſen, durch welche geographiſchen Tat
ſachen jede Nation ihre politiſchen Sorgen und Ziele bedingt erblickt,
worauf ſie ſich ſtütt, und was ſie zu korrigieren ſtrebt. Ebenſo not
wendig wie die Größe der Länder, ihre natürlichen wie ihre geſchaffe-
nen Reichtümer, die Menge und die Verteilung der Meuſchen darin,
muß man auch deren Sinnesart, den Stand ihrer politiſchen Entwick
lung und die Grundtatſachen ihrer Geſchichte kennen.““ Das geforderte
h Weltbild liefert die p h Cilenſeaiten der See un die Ent
ehung, G e ne haften der Erde und die Man

nigfaltigkeit der er einungsformen in ihren allgemeinſten Zügen
durchforſcht und dar
in ſeiner ganzen Tiefe nur dann erfaſſen können, wenn ſie eng mit
der Geplogije verbündet iſt. Dieſe Wiſſenſchaft betrachtet die Ent
ſtehungsgeſchichte der Erde, die erdbildenden Schichten und die um
und neubildenden Kräfte. Wenn die Erdkunde einen Teil der poli
tiſchen Volksbildung übernehmen ſoll, muß ſie ſich in der von Rohr
bach dargelegten Weiſe auch mit den Menſchen befaſſen (Authropo
e i a Die materielle Kultur der Megroßen Teile abhängig von den ne der Pflanzen und Tier
welt, die in der Biogeographie behandelt werden. Mit aller
e ne aber e et werden, daß Boden, Wirtſchaft, Gechichte und Politik eines einze

i m einzelnen Volkeund den Völkergruppen die Erkenntnis:
„So mußt Du ſein,

e Dir kannſt Du nicht entfliehen.“
Eine ſo aufgefaßte Betrachtungsweiſe der Erde iſt auch allein im

ſtande, den Zwieſpalt, zu überbrücken, den die Erdkunde ſeit dem Alter
tum bis in die Gegenwart aufweiſt, e natur wiſſenſchaft
lich gerichtet, Geſtalt, Größe und Beſn nach Strabo philoſophiſch bemüht, den Kulturzuſtand
der Menſchen, ihre Sitten und Gebräuche aus der Beſchaffenheit der
Landesnatur abzuleiten. So wird gezeigt, wie Natur und Menſch
heit in innigſter Wechſelbegiehung ſtehen. Betrachtet man zum
Beiſpiel die Karte, die ein ruſſiſcher Gelehrter und General
von der Hauptwaſſerſcheide der Erde geliefert hat n in York
von Wartenburg, Weltgeſchichte in Umriſſen, 30. Aufl. Berlin 1918,
S. 369) ſo erkennt man, wie die alte Kulturwelt ſich um das Mittel
meerbecken lagerte, während ſich die heutigen Kultürländer um den
Atlandiſchen Ozean gruppieren. Ein noch tieferes Verſtändnis aber
geht dem Betrachter auf, wenn er ſich nicht nur mit dem Studium der
äußeren Erſcheinungen der Lage, Geſtalt und Beſchaffenheit der Erd
oberfläche begnügt, ſondern in die Tiefen ſteigt und nach den Urſachen
r ht. Dazu verhilft ihm das Studium der Geologie. Sie hat

r phyſikaliſchen Erdkunde den Einblick in den inneren Bau und die
e Zuſammenſetzung ihrer Erſcheinungsformen re wie ihn
ich die Tier und Pflanzenkunde auf ihren Gebieten ſchon längſt ver
ſchafft hatten. Erwähnt ſei als Beiſpiel für den Zuſammenhang
zwiſchen Geologie, Erdkunde und Geſchichte aus der Weltgeſchichte die
bon F. Frech nachgewieſene Verlegung der Kulturzentren aus ſüdlichen
Gebieten (Babylon, Hellas, Rom) nach dem Norden in die Gebiete
ehemaliger Eisverbreitung. Nach Frech ſcheint ſowohl dieAustrocknung des Klimas im Mittelmeer e wie die Erſchöpfung
des Ackerbodens zuſammen mit ethnologiſchen Vorgängen dieſe allge
meine Bewegung beſtimmt zu haben. Er zeigt, wie die Hauptſtädte
der europäiſchen Großmächte entweder in mitten der ehemaligen Eis
bedeckung liegen wie Berlin und Petersburg, oder dem alten Eisrand
unmittelbar genähert (Wien, London), oder wie Paris in unmittel-
barem Abſtand von ihm.

Nun iſt zwar die Geologie durch Heinrich Harms ſchon vor etwa
25 Jahren in die Schule e er worden, und er hat auch Nach
folger gefunden, die einzelne Ge iete bearbeitet haben, aber durchgeſett
hat ſich re ar nicht in vollem Umfange aus verſchiedenen Gründen. Oft wurde die Geologie zum Selbſt weck ge
macht. Selbſtverſtändlich iſt ſie für das prakliſche Leben von großer
Bedeutung. Der Landmann muß die VBodenarten und ihre Eigen-
ſchaften, der Bauherr den Untergrund ſeiner Bauſtelle kennen und
nach ihrer Beſchaffenheit handeln, aber der erdkundliche Unterricht
darf doch nicht in einen bloß geologiſchen Unterricht umgewandelt
werden. Sonſt macht ſich die Gegenwirkung ſofort bemerkbar und
fordert z. B. vorwiegend Kultur und politiſche Erdkunde. Wenn ſich
aber die Geologie damit begnügt, Hilfswiſſenſchaft einer Erdkunde zu
ſein, die ihrerſeits wieder aufdecken will, wie durch die natürlichen
Verhältniſſe eines Landes deſſen Wirtſchaft, Geſchichte und Politik be
ſtimmt werden, dann wird ſie in der Schule unerſetzlich ſein. Leider
fehlt es zu einer ſolchen Betrachtungsweiſe an Hilfsmitteln. Wie
aller Unkerricht muß auch dieſer von der Heimat ausgehen, denn nur
in der Heimatkunde kann der Schüler zu bewußtem und ſelbſtändigem
Erkennen geführt werden. Für unſere engere Heimat gibt es noch
nicht einmal eine geologiſche Heimatkunde, in der die in unſerer Gegend
anſtehenden Schichten und die wirkenden geologiſchen Kräfte im Zu
fammenhange dargeſtellt ſind. Schätzenwertes Material findet ſich in
dem jüngſt erſchienenen Werke Deutſchlands Städtebau Merſe
burg“. Herausgegeben vom Magiſtrat Merſeburg. Bearbeitet von
Stadtbanrät Zollinger. Ein Verzeichnis der in Frage kommenden

wiſſen,

tellt. Sie wird den urſächlichen Zuſammenhang

chen aber iſt zum

nen Volkes in engem urſächlichen Zua ſtehen. Aus dem Lande erwächſt W

affenheit der Erde ſtudierend,

Einzelwerke findet ſich am Schluß dieſes Aufſahes. Noch weniger ſind
die Zuſammenhänge zwiſchen Geologie, Erdkunde, Geſchichte Wirt
ſchaft und. Politik für unſere Gegend aufgedeckt worden. Anſätze ſind
auch dafür vorhanden, es ſei auf die Einkeitung zu G. Pretziens Auf
ſatz „Die Beſiedlung des Merſeburger Schloßhügels in vorgeſchichte
licher Zeit“ hingewieſen (Merſeburger Kreiskalender 1922, S. h
Paden die in ähnlicher Weiſe beantwortet werden können, ſind

arum wurde die Sagle zum Grenzgraben zwiſchen Slaven und
Deutſchen Warum nicht die Oder oder die Elbe in ihrem Ober und
Mittellaufe bis Barby? Warum iſt das Gebiet des Rotthügels un
bewohnt? Warum iſt das Geiſeltal ſo dicht bevölkert? Warum liegen
alen dem Geiſel- und Unſtruttal keine Braunkohlen Zu Dutzenden
rängen ſich ſolche Fragen auf, die im engen Raum der Heimat gründ

lich ſtudiert werden können und dem Schüler die Augen öffnen für
Erſcheinungen im Leben des deutſchen Volkes und der Welt

völker.

Was unſere heimatliche Geſchichte anbetrifft, ſo iſt es damit
beſſer geſtellt als mit den bis jetzt betrachteten Zweigen. Es iſt viel
dankenswerte Einzelarbeit geleiſtet worden, ſo daß reichliches Material
vorliegt. Wir haben eine Geſchichte auf heimatlicher Grundlage und
ein heimatliches Leſebuch. Ungemein reizvoll iſt es, die Heimatgeſchichte
9 zeigen in ihrer Verpflechtung mit der Reichs und Weltgeſchichte.

ls an den Bergzügen des linken Saaleufers die ſlaviſche Welle ſich
brach und zurückbrandete, wurde unſere Heimat mit zum Ausgangs-

unkt einer e Tat der Koloniſation desſtens, in der der deutſche Bauer mit dem Pfluge die Gebiete wieder
gewann, die in der Völkerwanderung verloren gegangen waren. Jmmer
aber iſt die Heimatgeſchichte Abbild des großen Weltgeſchehens. Bis
ins Kleinſte läßt ſie z. B. das Werden und Wirken des Abſolutismus
ſtudieren hier im kleinen wie bei Phlipp II. oder Ludwig XIV. im
roßen. Noch fehlt uns für Merſeburg was Eduard Hehk an dem
eiſpiele Wittenbergs e hat: „Deutſche Geſchichte aus einen

zufälligen Punkte geſehen Deutſche Heimat 1903, Heft 26).
Geradezu ſtiefmütterlich ſind bisher die Wirtſchafts ge

ch ich te und kun de gepflegt worden. Ein klaſſiſches Vorbild für
ihre Behandlung im kleinen Raume hat Friedrich Naumann geliefert
in ſeiner Schrift „Wirtſchaftliche Landesbeſchreibung der Nee
tümer Waldeck und Pyrmont“. Phriont 1914, A. Weißer. Nachdem
Naumann im Jahre 1913 zum Reichstagsabgeordneten für das kleine
Land gewählt worden war, erachtete er es für ſeine Pflicht, ſich ein
ehend bis ins kleinſte mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſeines

ahlkreiſes vertraut zu machen. Als köſtliche Frucht ſeiner Studien
erwuchs die allſeitig anerkannte oben erwähnte Schrift. Anſchaulich
exrſteht vor dem Leſer aus den Zahlen der Jahr und Handbücher ein
Bild der Wirtſchaftsverhältniſſe der beiden Fürſtentümer, für alle Welt
ein Zeugnis, wie exakt der von ſeinen Gegnern als Phantaſt, Künſtler
und Jdevloge verſchrieene große Politiker arbeitete, was freilich ſeinen
alten Freunden aus der nationalſozialen Zeit kein Geheimnis war.

der wirtſchaftlichen Landeskunde ſtnd folgende Gegenſtände be
andelt: Land und Leute, Stadt und Land, der Wald, der Ackerbau,

die Viehwirtſchaft, die land wirtſchaftlichen Betriebe, landwirtſchaftliche
Geld und Zollfragen, Gewerbe und Handel, die gewerbliche Abwande
rung, Angeſtellte und Arbeiter, Frauenarbeit, der Eiſenbahnverkehr,
Beamte, Geiſtliche, Lehrer, die Staatsfinanzen.

Stets verſucht es Naumann, aus den Erkenntniſſen die Anwendung auf Leben, Politzt und Erziehung zu ziehen. Viel Arbeit iſt noch

zu bieten auf dem Gebiete der Kunſtbetrachtung, der Namen s-
und aller Volkskunde.

Es käme darauf an:
1. das vorhandene Material zuſammen zu tragen und in Literatur

verzeichniſſe aufzunehmen;
2. ſchwer zugängliche Arbeiten neu zu drucken;
3. unbearbeitete Gebiete in Angriff zu nehmen;
4. ein umfaſſendes Merſeburger Heimatbuch und eine Heimatkunde

zuſammenzuſtellen.
Wenn auch die letzte Forderung noch lange ein frommer Wunſch

ſein wird, ſo laſſen ſich die erſten verhältnismäßig leicht erfüllen. An
alle Freunde unſerer Heimat ergeht die Bitte um Mitarbit. Beiträge
nimmt die Schriftleitung des „Merſeburger Chroniſten“ dankbar an.

Das Gefangenenlager in Merſeburg.

(Fortſetzung aus Stück 22 vom 29. April 1922.)
Bei den Zivilgefangenen herrſcht dagegen eine große Unord

nung, es iſt die Unordnung von Leuten, die gezwungen ſind, in Gemeinſchaft zu leben, und die doch niemals Soldat geweſen ſind. Sie
ſind ahnungslos weggeführt worden, die einen aus dem Bette geholt,andere als ſie ein Patet Tabak kaufen wollten. Man hat ſie mit

n en und Beleidigungen gezwungen, zu marſchieren, wie ſie gingen
und ſtanden: in Pankoffeln, einige barhäuptig, die meiſten ohne Geld,
e Arme, Krummbeinige, Bucklige, Greiſe und Kinder ſind hier
durcheinandergewürfelt in einem bedauernswerten Elend mit verſtörten
Mienen von Auswanderern, die in engen Räumen zuſammengedrängt
ſind. Wäſche iſt an Leinen aufgehängt, die von einer Wand zur ander
gehen. Die Luft iſt vollſtändig verbraucht. Man ſingt, man rauck
krotz des ausdrücklichen Verbotes, man unterhält und ſtreitet ſich, einige
ſpielen Karten, andere mit entblößtem Oberkörper waſchen ſich. Auf
den Zrroheen, die zu knapp bemeſſen ſind, ſchläft man eng aneinander

Man hat noch nicht einmal ſein Bett für ſich allein dasgepreßt.
Ungeziefer wimmielt.

Solange der Winter dauerte, mußte man, da es ſehr kalt war und
man nur lächerlich wenig Kohlen bekain, auf die Wärme rechnen, die
unſerem Körper entſtieg, nur ſo ſchützten wir uns vor dem Erfrieren,
nebenbei erwähnt, gab es aber herrliche Ofen. Nur ſelten nete man



Scheu

den Schützenlinien herzugehen, und von
der Pickelhauben

e n e

die Fenſter, und ſobald man ſie öffnete wurde heftig dagegen Einſpruchheee etliche So der feuchten und eiſigen Luſt dieſen ſchrecklichen

Dünſt vor, in dem ſich der mufſige Geruch von Pfeifenqualm, Schweiß
Und ausgegtmeter Luft vermiſchten. Als der Sommer herankam, ſchickte
man die meiſten von uns auf Arbeit; ſo wurden die Baracken etwas
wohnlich.

Der Dolmekſcher und der Baracenvorſteher haben ein kleines
en inne, das durch eine Scheidewand von dem gemeinſamen
Raum abgetrennt iſt. Dank wunderbarer Erfindungsgabe Kind einige
dieſer Zimmer mit einer Art Eleganz ausgeſchmückt, nehmen ein wohn

liches und trauliches Ausſehen an, das die Gefangenſchaft weniger
traurig erſcheinen läßt. Da hat man Leute, die zum Bekleiden der
Wände Tapete aus der Stadt haben holen und von Ruſſen einen Tiſch
und Seſſel haben anfertigen laſſen. Maler haben Aquarele an den
Wänden angebracht, und bei ſoviel Elend erſcheinen derartige Zimmer
chen wie einladende und liebliche Zufluchtsorte, wenn man daraus auch
nicht e das Ungeziefer bannen kann, und wenn auch hier der
a e g n e e W der e ver er die Wrntagels un olzſchu eingebracht wird un ei b rmeam Abend ſchmilzt, eine ununterbrochene Feuchtigkett herbeiführen

Das Leben beginnt vor Tagesanbruch, traurig und grau. (Eine
Zeile iſt unleſerlich die Männer, die beauftragt ſind, in den

Küchen den Kaffee Fi holen. Dies iſt eine unbeſtimmbare, ſchwärzliche,
aber heiße Flüſſigkeit; mehr darf man darüber nicht e wollen
geröſtete Eicheln oder Gerſte ohne Zucker. Die Zimmerb n iſt
äußgewacht: Die Vöorſichtigen, die vorgezogen hatten, faſt ohne M tag
eſſen ſchlafen zu gehen, haben in ihrer Taſche ein keines Stück
ſchrecklichen „KK“-Brotes, das ſie mit Wolluſt in die ſchwarze Brühe
eintauchen. Bald laſſen uns die deutſchen Unteroffiziere mit den Rufen:
„Raus, raus!“ und mit Fußtritten alle hinausgehen. Das iſt das
Austreten. Man bleibt eine Stunde, manchmal ſogar länger ſtehen
(Jm Winter nagte uns eine grimmige Kälte an Füßen und Fingern.)
Die Deutſchen mußten uns nämlich abzählen. Das iſt eine um ſtänd
liche Geſchichte, niemals ſtimmte die Rechnung. Es ſind entweder zu
viel oder wenig. Man zählt einmal, zweimal, dreimal nach. Wenn
das beendigt iſt ommen die Gruppenführer die Brote und keilen ſteaus. Eine wichtige Tätigkeit!

Das Brot iſt in einem Gefangenenlager eine koſtbare, außerordent
lich ſeltene Ware. Man verkauft es nicht in der Kantine, und jeden
Monat wird die Ration etwas Teiner. Gegenwärtig beſteht ſie nur
noch aus einem kleinen Stück für den ganzen Tag. Es iſt ein ſchwarzes,
an feuchtes und klitſchiges Brot, hergeſtellt mit Hilfe einer tückiſchen
und verzwickten Chemie, von ſcharfem und ſaurem Geſchmag, und mit
ſo harten Kruſten, daß man ſich daran die Zähne zerbeißt. Und dochmuß man ſehen, mit welcher Sorgfalt und Ehrerbietung man ſich das
teilt Jn manchen Baracken hat man ſich Wagen hergeſtellt, damit
jeder ſeinen Anteil bis aufs Gramm bekommt, in anderen entſcheidet
allein der Zufall und wenn die Teile einmal gemacht ſind, zieht jeder
eine Nummer. Das iſt ein regelrechtes Lotterteſpiek: derfenige, der auf
dieſe Weiſe ein etwas größeres Stück gewinnt als die andern, wird
unmenſchlich beneidet.

Zehneinhalh Uhr! Die Suppe! Sie kommt in großen Eiſenkeſſeln an von je vier Mann agen werden. Die Gefangenen
treten mit der Schüſſel in der Hand an und die Verteilung n
e hat Anvecht auf einen Schöpflöffel von Liter Jnhalt. nmal
iſt es eine fette ein andermal eine magere Suppe. Die magere Mahl

it beſteht aus einem Gemüſebrei in er gekocht, der entweder zur oder gar nicht geſalzen iſt, oder es gibt auch Graupen oder Reis

n den fetten Tagen fügt man a Speiſen kleine Stücken gehackten
Fleiſches zu. Und was für Fleiſchl Euter, Kaldaunen, Leber, Herz
oder Milz. Ein Ekel befällt mich, wenn ich daran zurückdenke

Die erymavlgit war vielkeicht noch ſchlimmer: Leinſamen, Hirſe,
We Tapioca, in
erkaltet
ibt S

aſſer ohne Salz oder Zucker gekocht. Sobald ſie
nd, bilden ſie einen dichten und feſten Kleiſter. Oder aber es
weinekartoffeln, die, kaum abgewaſchen, in der Schale gekocht

nd und zu denen man ein Stück kalte oft verdorbene Rotwurſt oder
einen Salzhering in der Lake erhält. Man kann ſich das Würgen vei
den armen Ausgehungerten nicht vorſtellen, der zwiſchen ſeinen Zähnendieſen Fiſch knirſchen fühlt, deſſen Salz ihm den n d zerbeißt

Jm Winter arbeitete
licher Leere.
war, wuchs die Traurigkeit noch; dann We dern von dem Kriege, er
zählte Geſchichten gus den Schlachten, die Verwundeten ſchilderten die

lichteiten, die ſie geſehen hatken, und ſprachen von ihren Leiden
Die belgiſchen Zivilgefangenen berichteten von den Schreckniſſen ihres
verwüſteken Landes: von in den Feldern aufgefundenen Leichen verge
waltigter Frauen, von Verſtümmelungen an Männern und Kindern,
von ganzen Dorfeinwohnerſchaften, die gezwungen worden waren, vornderungen und Saufereien

man nicht, und ſo vergingen die Tage in ſchreck

Und dann iſt man ſtill. Die Nacht iſt gekommen und hüllt ſanft
das ganze Geheimnis ein. Und dann denkt man an die Heimat, an
die, die man lebt, an die Zeit, wo man mit aufgepflanztem Bajonett
guf den heimiſchen Straßen marſchierte, in den ſeindlichen Kugelregen

dieſe Zeit vermißt! Mit welchem Feuereifer man
vorgehen würde, wenn es r möglich wäre! Aber man iſt nichtsm man iſt ein gefangenes Tier, man hat den gräßlichen Eindruck

verlaſſen verloren und mit dem Leben nur noch durch einen dünnen
den verbunden zu r die Poſt. Man hat weiter nichts mehr auf

Briefe, die man empfängt, und die kleinen Pakete,
die verhindern, daß man zu argen Hunger leidet

Seit dem Frühling arbeitet man r die zur Arbeit ge
ngen ſierd, kommen am Abend erſchöpft in Reih und Glied zurückre die größte Zahl der Arbeiter e i an den Arbeitsſtätten, man

hinein. Wie man

Nach der Abendmahlzeit, wenn der Arbeitsdienſt beendigt
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Zug das Lager.

im Buchhandel v

Maximus aber iſt Märthrer: Sanetus Maxiwus martir Laut

Seupin: Geologiſcher Führer in die

Hemprich. Geologi

ßeht ſie nur wieder, wenn ſte autf einer kleinen Bahre in das Lazarett
werden, weil ſie ein Glied gebrochen haben oder ein Ein

kurz in den Bergwerken ihnen die Rippen eingedrückt hat.
Und manchtnal beim hereinbrechenden Abend verläßt ein anderer

Schildwachen in ſchwarzen Mänteln mit aufge
Pflanzten Seitengewehren dienen als Begleitung: Jnfantexiſten in roten
Hoſen ziehen einen Wagen, auf dem ein mit Stricken befeſtigter Sarg
zur Stadt hin gefahren wird. Er birgt einen armen, an Schwindſucht
der am Fieber im Lager verſtorbenen Burſchen. Seine Stunde hatte
nicht geſchlagen, als die Kugeln pfiffen und die Kanonen vbrülſten; ſie
chlägt jetzt in dem ſchweren, feindſeligen, haßerfüllten Frieden des
indlichen Landes Und man legt ſich nieder, eingewickelt in

ſeine Decke, und man verſucht, ſoviel als möglich zu ſchlafen, ehe man
morgen in der großen Baracke oder an der Arbeitsſtele einen Tag
wieder beginnt, der ebenſo leer, ebenſo trübe, ebenſo traurig ſein wird

wie die andern S
Hinkonus Hildebrandt f.

Bor 80 Jahren am 29. Mai 892 ſtarb unſer weiland Diakonus
an der Stadtkirche St. Maximi zu Merſeburg Max Hildebrandt, der
18751879 daſelbſt im Amte war und von Merſeburg als Pfarrer der
deutſchen Gemeinde in Florenz bernfen ward und von da nach Magder
burg kam, wo er geſtorben iſt. Wer ihn gekannt hat, wird gern und in

Liebe ſein gedenken. Er war ein vorzüglicher Redner und verſtand es
d Hörer zu erbauen und hatte Verehrer in allen Ständen Jn
Florenz blieb er ſtets mit Merſeburg in Verbindung und die Merſe
burger Zeitung folgte ihm nach Florenz und er hat ſie dort nicht nur
geleſen ſondern auch auf ihre Nachrichten durch Glückwünſche und
andere Schreiben reaggiert. Kamen Merſeburger auf der italieniſchen
Reiſe nach Florenz, ſo beſuchten ſie ihren Hildebrandt, der ſie freund
lich aufnahm und gern ihr Führer war. Jm Weltkrieg hat ein Ver
ehrer ſein beſonders gedacht und der Sakriſtei von St. Maximi zu
Merſeburg fein Bild geſchenkt, deſſen freundliche Züge mit dem liebe
vollen Auge ſo recht lebhaft Erinnerung wachrufen. Auf der Rückſeite
des Bildes iſt folgende Widmung: Zum bleibenden Gedächtnis des
unvergeßlichen Mannes und eindringlichen Predigers, des treuen
Lehrers und edlen Führers, des Vorbildes in Tat und Leiden in
Wort und Geſinnung des Herrn Paſtors Max Hildebrandt geb. 2. Mai
1348 29. Mai 1892 ſtiftete dieſes Bild in Dankbarkeit und Treue
C. Breitſprecher, Ober-Poſtaſſiſtent in Magdeburg. Dan. !2, 3.
Heb. 11, Der St. Maximi- Kirche gewidmet im Kriegsjahr 1918
am 19. April von C. Breitſprecher, zurzeit Offizier Stellvertreter
L. Komp. Erſ.-Batl. 82. Worms Schw.

Der „Chroniſt von Merſeburg druckt zurzeit die
mehr vorhandene, 1858 vom Gymnaſiallehrer Dr.

Alfred Schmekel herausgegebene Merſeburger Chronik ab, die einewichtige Quelle iſt für die Merſeburgiſche Geſchichte Bei aller Sorgfalt
nd Fehler nicht zu vermeiden. Es kommt hinzu, daß damals das Ur

ndenbuch des Hochſtifts Merſeburg noch nicht eriſtierte. Seite 94 im
r in der Ausgabe vom 30. April 1922 ſchreibt Dr. Schmekel, daß
St. Maximus der Schutzpatron der Merſeburger Stadtirche, als Biſchof
mit einem Bär zur Seite abgebildet werde und daß ſein Gedächtnistag
der 29. Mai iſt. Das iſt unhaltbar. Der 29. Mat iſt der Gedenktag
vorm Biſchof Maximus von Turin zur Zeit vom Papſt Leo dem Großen,
geſt. 461 Damals war die Zeit der Märthrer längſt vorüber en

erſeburger Biſchofschronik hat er unter Papſt Fabitanns in der Chriſten
perfolgung des Kaiſers Decius den Märthrerkod erlitten im Jahre 250.
Laut Calendarinm Merseburgense von 1320 iſt ſein Gedä t
der 19. Oktober und das Calenderium von 1526 ſagt unterm 19. Ort
tober: hie peragitur festum sancti Maximt. Nach der Reformation
wurden die Reliquien der Heiligen vom Dom, alſo die des heiligen
Marximus, in der Marienkapelle hinter dem Kreuzgang aufbewahrt, bis
ſie auf einen ſeltſamen Beſchluß 1737 im n arg vergraben worden
nd ſo daß bis auf den heutigen Tag niemand weiß, wo ſie nd Die
Bilder des heiligen Maximus im Dom zeigen ihn mit Buch und Pal
menzweig, mie mit biſchöflichen Attribirten. Die Grundſteinlegung
des neuen Turmes der Merſeburger Stadtkirche St. Maximi war am
19. Oktober 1867, alſo am St. Maximi- Tag. Arthur Schwidert.

e en et

Litergturverzeichnis zur Geologie unſerer Heimat

Zuſammengeſtellt von G. Pretzien.
Walther: Vorſchule der Geologie. 1908. Jena Geologiſche Heimat

wige Thüringen. 1907. Jena. Geologie Deutſchlands
ipzig.

Hagaſe: Die Erdrinde. 1909. n
mgegend von Halle. 1918. Berlin.

Erkänterungen zur Geologiſchen Karte ßen. Svon SBlatt Merſeburg Oſt. JBlatt Merſeburg Weſt zBlatt Lützen SBlatt ſtädt 233Siegert Weißermel. Das Dilnvinm der Saale zwiſchen S
Weißenfels und Halle.

Naumann K Picard: Kber Ablagerungen der Jlm und Saale.
Q. v. Lniſtow. Uber Ausdehnung der letzten Vereiſung See
Salzmann. Das Braunkohlenvorkommen im le
Keilhack: Erdgeſchichtliche Entwicklung und geologiſche Verhältniſſe der

Gegend von Magdeburg. 1909. Magdeburg
Heimatkunde von Halberſtadt und Umgegend

1913. Halberſtadt.Zeitſchrift der Deutſchen geologiſchen Geſellſchaft.
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